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Das

Großherzogthum

Meklenburg - Schwerin»

Erste Zl b t h e i l u n g.

i.

Allgemeine Uebersicht der Bestanbtheile de» Landes
und kurze Geschichte der Vereinigung desselben un-
ler dem jetzigen Regentenstamme.

Die ältesten Perioden der Meklenburger Geschichte sind
äußerst dunkel. Meklenbucg's frühere Bewohner, die Obotri-
ten, standen in weniger Verbindung mit ihren Teulscheit
Nachbaren, und wurden erst zu den Zeiten des großen Karl'S
der Geschichte bekannter. Damals bestand dieß Slavische
Volk aus den eigentlichen Obotriten im westlichenMeklen-
bürg, den Polabern in Ratzeburg und Lauenburg und dm
Wagriem in Holstein. Im östlichen Meklenburg, zwischen
der Warnaw und Peene, wohnten Milzen, ebenfalls ei»
Slavisches Volk, welches jedoch782 von den Obotrit«n an-
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gegriffen lind überwältigt wurde Seitdem dehnte sichdie
Herrschaft des Obotririschen Königs von den Ufern der Ste-
kenitz bis zur Peene aus: sein Hauptsitz war die nftlsseU
hafte Stadt oder vielmehr Burg Meklenburg, welche <n6\
zerstört ist, und dessen Daseyn noch i» einem gleichnamigen

Dorfe zwischenWismar und Bruel fortlebt.

Zu Karl's des Großen Zeit herrschte Witzan über
die Obotriten und war ein treuer Bundesgenosse dieses gro-
ßen Kaisers. Sein Sohn, Mistui, ließ sich durch die
Reize einer Christin, des Bischofs Wago zu Oldenburg
Schwester, verführen, im I. y/Z das Christenthum anzu-
nehmen; allein er und sein Stamm wurden wieder Heiden
und erneuerten die Erbsehden mit den Sachsen, die nun in
Religionskriege verwandelt wurden, bis, in Folge der Siege
Heinrich's des Löwen, Niclot, Fürst der Obotriten, im

I. 1147 zur Annahme des christlichenGlaubens gezwungen

wurde. Heinrich's des Löwen Kreuzzug gegen die Obotri-
ten, war mit einer solchenGrausamkeit geführt, daß beson-
ters Wagrien, Lauenbuig, Ratzeburg und das westliche Me¬
klenburg eine Einöde wurden Die Grafen von Holstein be,
hielten Wagrien, Lauenburg erhielt eine eigene Dynastie.
Drei Grafen zu Ratzeburg, Schwerin und Dannenberg be-
haupteten sich in ihren neugegründetenGrafschaften, ersterebis
zumJ I2iy, die von Schwerin bis zum I. 1359, letztere bis
zum I 1373, so wie die Bischöfe von Ratzeburg und Schwe¬
rin in ihren Stiftölanden, Den Rest behielt Niclot's

Enkel, Heinrich Burewin I., dessen Vater, Pribis -

lav II., schon im I. 1^70 Teutscher Neichssürst geworden

war, und wurde des mächtigen Herzogs Heinrich des Lö-
wen Schwiegersohn Die WendischeSprache verschwand nun
üllmäblia Es entstanden Städte und das Sächsische Recht
wurde eingeführt. Von allen Slavjschcn zum Christenthum
übergangenen Dynastien, ist diejenige des Hauses Me-

kleuburg auf Tmtschcm Boden die einzige, welche noch re-
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giert. Von Niclot bis zum ErbgroßherzogePaul Frie-

drick,, lehrt uns die Geschichtedieses Hauses 22 Genera-

tionen kennen.

Schon nach Heinrich Burewin's II. Tode, im I.
1226, riß das den Teutschen Hausern so nachtheilige Tdei-

lungs-System der Familien ein, wodurch die größten

Herzogthümer unendlich zerstückelt zur Unbedeutendheit her-

absanken: in Meyenburg dauert« indeß diese Theilung nur

bis dahin, als 14/36 die erste Güstrowsche Linie ausstarb,

und im I. 1471 auch die altere Stargarder Linie erlosch.

Die Herrschast Stargard erheirathete Fürst Heinrich II.

aus den damaligen Brandenburgschen Besitzungen. Kur-

Brandenburg bcstnti dem Herzoge Heinrich IV, die Erb¬

folgen allein im Wittstocker 2}ecgleid;c, vom Jahre 1442,
blieb deni Herzoge zwar die Erbschaft, jedoch erlangte

Kur - Brandenburg die eventuelle Kaiserliche Mitbelehnung

und Anerkennung der Brandenburgschen Erbfolge, wenn

die jetzige Dynastie in ihrem Mannesstamme einst erlöschen

sollte. Schon unter Heinrich's IV. Enkeln theilte sichMek-

lenburg abermals, indem Heinrich V. die Schweriner Li-
nie und Albrecht VII. die Güstrower stiftete; dock starb er-

stere schon im Z. 1552 wiederum aus. Arbrech t's VII.
Söhne theilten wieder. Jo hann's VIII. Söhne, Adolph

Friedrich I. zu Schwerin und Johann Albrechtll. zu
Güstrow, theilten sick nochmals am Z. März 1621: Erster»
bekam Schwerin, LetztererGüstrow. Beide entsetzte Kaiser
Ferdinand II. ihrer Erbstaaten im I. 1627, weil sie sich
im Zojährigen Kriege mit König Christian IV. wider je-

nm Kaiser vereinigt hatten. Fürst Wallen stein, des Kai-

stts Feldherr, wurde dagegen Herzog von Meyenburg *).

*) Es ist zu bedauern, daß Wallenstciii'S Projekt, wozu er
500,<woNthlr. bestimmt hatte, nämlicheinen Canal von Dö¬
mitznachdem Schweriner See, und von da nachWismar aus-
zutiefen, bis jetzt unausgeführt blieb. Dieser Canal würde
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König Gustav Adolph von Schweden führte aber die verlrie-
denen Herzoge wiederin ihr Land ein. Im WcstpkalischeirFric-
den verlor die Schweriner Linie die HerrfchaftWismar, welches
Schweden abgetreten wurde, und erhielt dagegen zum Eigen-
thum des Hauses die HochsiifterSchwerin und Ratzeburg mit
dm Johanniter-Commendcn Mirow und Niem irow.

Als Herzog Adolph Friedrich I. im I. 1658 starb,
stiftete der ältere Sohn, Christian I., die Schweriner Li¬
nie, der jüngere, Friedrich, die Grabower aber der jüngste,
Adolph Friedrich II., erhielt keinen landeshoheittichen
Antheil>. — Christian I. gieng mit dem Namen Lud-
tvi g im I. 1663 zur katholischen Kirche über und starb im
I >692 ohne männliche Leibeserben. Die Güstrower Linie
erlosch mit Herzog Gustav Adolph im Jahre 1695.
Nun entstand ein Streit über die Erbfolge in der Schwer,'-
«er und Güstrower Linie, zwischen jenem Stifter der Stre-
litzer Linie und seinem Bruderssohn Friedrich Wilhelm,
von dem älteren Bruder Friedrich, Stifter der Grabower
Linie,, abstammend, bis in Hamburg, im 3. 1701, ein Ver¬
gleich zu Stande kam, welcher der jüngeren Strelitzer Linie
die Herrschaft Stargard, die kommenden Mirow und Nie-
mirow, welche darin lagen, und das Fürstenthum Ratzeburg,
nebst jahrlichen 9,000 Rtdlr. Species aus dem Bojtzenbur-
ger Elbzolle, anwies. Jetzt wurde, um ahnlichen Streitigkei¬
ten vorzubeugen, zugleich die Erstgtburt und die Linealerbfolge
in beidenHäusern eingeführt.

Sehr friedlich gab der Stifter der Strelitzer Linie seine
Rechte zur gleichen oder ungefähr gleichen Erbfolge auf, da-
mit das Land nicht zu arg zerrissen würde. Stargard hatte

zugleichviel morastiges Wiesenlandaustrocknenund der hochbe-
legene Schweriner See' beide Ausflüssenach der Elbe und zum
Wismarschen Häven speisen können- Der SchwerinscheSee
liegt übrigens 122 Fuß höher, und dieFlacheder Elbe bei Boi¬
zenburg 9 Fuß höher, als die Flächeder Ostsee.
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sck?on früher eine besondere Linie besessen, und daS domainen-

reiche Ratzeburg, mit den beiden Commcndcn, war eine neue

Erwerbung des Stammes.

Auf den Stifter der jetzigen Schweriner Linie, Frie-

drich Wilhelm, folgte dessen Bruder, Karl Leopold,

welchen eine kaiserliche Commission im I. i?28, wegen Krän-

kung der standischen Rechte, der Regierung entsetzte. Der

Kaiser ernannte dagegen den Bruder und nächsten Thronfol¬

ger dieses Fürsten, Christian Ludwig II., zum Landes-

Administrator am 2g- April 1733. Einer seiner ersten trau-

rizen Administralivschritte war die Versetzung mehrerer ein-
-traglicher Domamen an Hanvver, welches vom I. 1734 bis

1766 im Besitz blieb, und an Preußen, welches bis 1787

den Besitz fortsetzte. Dieß war Folge der Occupationskoffen,

welche der ritterschaftliche Streit mit Herzog Karl Leopold

dem Lande veranlaßt?. Der, der Regierung entsetzte Fürst,

starb ohne Sohne im I. 1747. Demselben folgte sein Bru-

der, der kaiserliche Landes - Administrator und diesem, im I.
,756, sein Sohn Friedrich, welcher den unglücklichen 7iah-
rigen Krieg erlebte, und während desselben sein Land verlas-

sen mußte. Im Jahre 1785 übernahm der jetziac Großher-

zoz, Friedrich Franz, die Landesregierung. Der Reichs-

deputationsschluß nahm dem Hause die, solchem im Westfä¬

lischen Frieden angewiesenen, Strasburger Cononicate, und

für diese und für die an Lübeck überwiesene Halbinsel Pri-
val an der Trave, erhielt Meklenburg-Schwerin 7 Lübeckische
Stifts - Dörfer und 10,000 Fl. Rente auf die RheinfahrtS-
octroy. Wismar erkaufte er im I. 1803 für 1,200,000 Rthlr.
Banco, wurde souverän am 6. Aug. i»o6 und nahm de»
17. Zun. 3815 den großherzogl. Titel an.
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2.

S a g t. G r ä n z e n. Größe.

Dieser Staat granzt nördlich an die Ostsee oder das

Baltische Meer, östlich an Pommern und Brandenburg, süd-

östlich an Meklenburg - Strelitz, südlich an die Preußische

Provinz Sachsen, südwestlich an die Elbe und das Lüneburg-

sche, westlich an das Herzogthum. Lauenburg, an das Für-

stenthum Ratzeburg, an die Dassower See und an die Stadt»

Lübeckische Halbinsel Prtvml. Doch sind einige kleine Lan-

desstrecken im Strel'tzischen und Bcandenburgschen zerstreut.

Die Oöerfläche dieses Küstenlandes ist 228 O Weiten.

Der Größe nach, ist also Meklenburg - Schwerin der achte

Teutsche Staat.

3.

Physische Beschaffenheit.

Das Großherzogthum Meklenburg-Schwerin ist im Gan-

zen ein flaches Land. Die beiden höchsten Punkte über der

Meeresfläche der Ostsee sind der Runenberg bei Mareiz, 641

Nheinlandische Fuß und die Hohe Burg bei Schlemnin, 513

Fuß hoch. Ein Landrücken zieht sich durch das ganze Land

von den Schleichen Gebirgen ab, und erstreckt sich Nordwest-

lich durch Holstein, bis an die Eyder. In Meklenburg hat

fast alles Land einen Grad der Kultur. Man sieht keine

ode Haiden und Moore, dagegen hausig schlecht benutzte Ge-
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melnheiten, welche dünne mit Wald und nutzlosem Gebüsch

besetzt sind.

Die Meeresküste begränzen hohe Hügel in ziemlich ge-

raderFlache, oder wahre Sanddünen. Der Heilige Damm bei

Dobberan ist iß Mnle lang, gegen 100 Fuß breit, 12 bis

15 Fuß hoch und besteht aus losen, glatten Steinen aller

Farben. Er liefert den Beweis, daß das Meer der Ostsee jetzt

niedriger steht, als vormals. Der Boden M'klenburgs ist

eben so verschieden, als in Holstein. Am lehmigsten und

fruchtbarsten ist er im sogenanntenKlützer-Oct, d. h. in dem

Winkel zwischen der Ostsee, Wismar und dem Dassower See.

I« d-r Mitte des Landes, um Crivitz, ist der Boden am

sandigsten, und eben daher geeigneter zur Waldung, als zur
Abbestellung, Im Ganzen tragen die Felder gleicher Größe
und gleichen Bodens in Holstein im lviahngen Durchschnitt,
mehr Gelraide. als in Meyenburg; aber Wintergetraide pro-
ducirt Meklenburg allerdings mehr, als das Nachbarland, da-
gegen weniger Sommergetraide. Die Ursache ist, daß im
Ganzen der Holsteiner seinem Felde mehr Düngung geben
kann, weil er mehr auf Zucht des Hornviehs, als der Schaafe
hält. Am Elbuser findet man Marsch, sie ist aber nicht
breit. —

Die Abdachung des Landes geht südlich nach der Elbe,
nördlich nach der Ostsee. Der vorerwähnte Landrücken schei-
del beide Flußgebiete. Beide haben am, 2% Meilen langen,
Schweriner See, mit höchster Breite von £ Meilen, einen
gemeinschaftlichen Wasserbehälter, welcher, 'nad) dem dießjah.
rigen Staatskalender, im i^ten Jahrhundert eine Ableitung
nach der Ostsee, in den Wismarschen Häven empfieng, und
durch die neue Elie und Röhr eine zweite, nach Dömitz zu,
erhielt. Es erhellet aber aus der Stistimgsurkunde des Her-
zogs Heinrich des Löwen vom Stift Schwerin vom Jahr
1*70, daß man damals schon von Schwerin nach Wismar
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schiffte/ was natürlich in einer Zeit leichter war, wo man
noch nicht von Gutswegen die Ströme durch Wassermühlen
unfahrbar gemacht hatte. Die Ostsee längs der Meklenburg-
schen Küste hat einen Busen, die Travemünder Rhede, und
bildet nur zwei Häven in ganz Meyenburg, die von Wis¬
mar und von Rostock Der Mangel an Fall des Gewässers
ist die Ursache der vielen Seen in Meklenburg, und eben da-
her sind sie bei vielem Schlamme sehr fischreich.

Nach der nördlichen Seite des Stromsystems fließen ab:
i) der Dassower Meerbusen; a) die ganze Küste an der
Ostsee; 3) die Umgegend des Ribnitzer Binnensees, dem
leicht nach der Ostsee durch die Halbinsel Fischland ein neuer
unversandeter Abfluß verschafft werden könnte; 4) der m
den Dassower Meerbusen einmündend^ Slepenitzfluß; 5) bie
in diesen Fluß strömende Radegast; 6) der Schiffergraben
(die uralte, etwas gereinigte Wasserleitung vom Schweriner
See nach dem Häven von Wismar); 7) die Warnow; sie
«ntspringt an der Seite deö, Meklenburg durchschneidenden
hohen Landrückens, nahe bei'm Schweriner See, bei Tem-
zin und Bruel, wird breit bei Rostock und stürzt sich bei
Warnemünde in die Ostsee; 8) in eben diesen Fluß fließt
die aus dem Damerowschen See kommende Mildenitz; 9) der
Goldberger See; 10) der Nebelfluß, der in die Warnow
mündet und Güstrow vorbeifließc; 11) der Krackower See;

12) die ReckeniA, welche in den Ribnitzer Binnensee fällt;

13) die erste und zweite Peene aus dem See von Kumme-
row. Die Peene strömt nachher vereinigt Pommern zu; 14)
der Malchiner See; 15) der Kummerower See; 16) der
Tollensee, welche» diePeene mit dem Tribnitzer See verbindet.

Das westliche Stromsnstem bilden: 1) die Elbe, welch«
bei Boitzenburg und Dömitz das Großherzogthum berührt;
in solche fließt 2) die einen Theil der Granze von Lauen-
bürg bildende Steckenitz; 3) der Boitzefluß macht den Ha-
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ven dieser Stadt; 4) die Regnitz verbindet die Stöhr und

die Sude; 5) die Schaale kommt aus dem SchaUsee und

fließt in die Sude; 6) die Sude, aus dem Dümmerschen

See entspringend/ geht in die Elbe; 7) die Stöhr, aus

tem Schweriner See abfließend, in die Elde; 8) die Elde,

aus dem Malchower See, fließt am Ende in die Elbe; 9) der

Müritzsee, 2| Meile lang und 1J Meile breit; 10) der Eal-

pin- und Fleesensec; 11) der Plauersee; 12) die Dosse,

entspringend bei Wendisch-Priborn, ergießt sich in der Mark-

Brandenburg in die Havel.

Die in einem so großen und flachen Lande, das an meh-

reren Punkten seine Produkte kaum zu Gelde machen kann,

so nochwendizeu SchiUahrts-Canäle, welche dort eben der

Flache wegen so wohlseil anzulegen wären, fehlen dem schö¬

nen Sattbe ganz. Selbst die Abwasscrungen, die die Nalur

schon schuf, sind in keinem anderen Teutschen Lande so sehr

theils durch Nachlässigkeit verstopft, theils durch die ver¬

sumpfenden Wassermühlen mit dem Fluche einer Vegetation

saurer Gräser an den Ufern bedeckt. Hier muß und kann von

»iner thätigen Regierung viel geschehen. Erst die wachsende

Volksmenge und die Parcelirung der übergroßen Landgüter,

wird dieß nöthige Besserwerden in den künftigen Generatio¬

nen herbeiführen.

Der Boden ist m der Mitte des Großherzogthums leicht

und sandig. Er wird in einiger Entfernung von der Mitte bald

lehmig und schwer, auch moorig und morastig, je naher der

Boden an die Elbe gränzt.

Viele Waldung hat Meyenburg besonders in den Do-

mänen. Die dortige Forstwirtschaft ist gut. Die Nittergü-

ter haben ihr meistes Holz, besonders die Allodieu, arg ver-

hauen und nicht einmal auf sehr undankbarem Boden, durch

Holzsaat und Baumpflanzung, der Nachkommenschaft, den Ver-

lust ersetzt.
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4
Kultur des Bodens und Landwirhschaft.

Manches geschah bisher für die Kultur dieses Bodens,
aber weniqer, als man auswärts glaubt. . Daß noch so >ve»
nig geschah, ist Folge der früher manches Gute hindernden
Gulsverfassung und der sehr geringen Bevölkerung für ein
Land, welcbes so herrlichen Boden besitzt. Erst in unseren
Tage» fieng der Meklenburger an, das Mergeln der Felder
mit Sand und Lehmmergel, dem Holsteiner mit gutem Er»
folge nachzuahmen.

Meklenburq, Holstein und Lauenburg haben die Koppel-
Wirtbschaft. Das, wechselsweise zum Pfluge und zur Waide
bestimmte, Ackerland ist in Schläge eingeteilt. Diese Acker-
abthellungen sind aber im Meklenburq-Schwerinschn selten
eingefriedigte und im Klutzwort, dem fruchtbarsten Theile
Meklenburas sind hie und da die Wälle und Gräben der
älteren Hvlsteinschen Koppelbefriedigung zerstört worden. Man
hat in Meyenburg für das Ackerland 6 bis 15 Binnen - und

in der Zahl unb-stimmte Außenschläge auf den einzelnen Land-
gütern. Erstere empfangen die Düngung in ihrer Reihe,
Letztere fast niemals; auch besäet man solche nur der sehr
günstigen Kornpreisen, Besser wäre es für die Außenschläge, ei-

nen besonderen Gutshof anzulegen; wenn man auch zur Ko-
stenersparung sich mit einer Schäferei anfangs behelfen müßte,

sobald der Boden nicht zu sandig ist. Ist er aber das, so
wäre viel ratbsamer, solche Flurstrecken mit denjenigen Holz-
besaungen in Forstkultur zu setzen, welche in der gegebenen

Oertlichkeit am besten gedeihen und guten Absatz versprechen.

Bei der starken Holzschlaqung der dortigen Rittergüter muß

das Holz in Meyenburg immer theurer werden. Die Umge¬

bung von Rostock hat schon Holzmangel.



Kultur dcS Bodenö und Landwirthschaft.

Folgende Eigenlhümlichkeiten trennen die Meklmburgsche

Feld-un» Güterwirthschast von der Holsteinschen.

i) Der statt des Pflugs in Meyenburg gebräuchliche

Hacken,welchen Ochsen ziehen. Die Ockfen sind im Ankauf

und in der Ernährung wohlfeiler, als Pferde, zu unterhalten.

Wenn man die Ochsen vom Hacken ausgießt und zur Ma-

stung veräußert, pflegen sie theurer, als berm Ankauf bezahlt

ju werden. Der Hintere Weil des Hackens hat kein Rad,

und ein herzförmiges Eisen, welches in der Queere sitzt. Zieht

der Hacken das Eisen durch die Erdoberfläche, so wird diese

aufgerissen und an beiden Seiten des Hackens ausgeworfen.

Der Knecht, welcher den Hacken leitet, regiert zugleich die

vorgespannten Ockfen. Man hackt das Land immer in en<-

gegengesetzterRichtung, wenn es zum zweiten Mal gepflügt

) ' wird, damit die Erde lockerer werde. Höchstens -kann ein

Ocksenpaar vier Stunden nach einander das Ziehen des Hak-

kens, aushalten. Der Knecht setzt aber die Hackarbeit dm

ganzen Tag fort, im Sommer von 4 Uhr Morgens bis 8

Uhr Abends. Um 8 Uhr Morgens bringt der Junge, wcl-

cher die Ochsen füttert und verpflegt, dem Knechte Fn'ihkost

und ein Paar frische Ochsen, die er in den Hacken spannt,

während der Erste ißt. Alsdann treibt der Zunge die Ochse»

in die Waidekoppel, wo sie bis 12 Uhr bleiben; dann

führt der Junz« dem Hacken das ausgeruhete Ochsenpaar wie-

der zu und liefert jenem sein Mittagsessen ab. Bis 1 Uhr

ißt der Knecht und ruht sich aus. Der Junge treibt nun die

abgespannten Ochsen bis 4 Uhr Nachmittags in die Waide-

koppel und liefert solche dann dem Knecht mit der Nachwit-

tags- oder Vesperkost witder ab, und wird zuletzt mit solchen,

bis es dunkel wird, gehacket. — Alle 3 bis 400 Schritte

müssen sich die Ochsen verschnaufen. — ,T)iefeWirlhschaft

vertilgt die Graswurzeln sehr, welcheder Meklenburger die Blut-

iget dn Fruchtfelder nennt. Je reiner -die Erde von Gras-

wurzeln (Quecken) ist, desto mehr Halme schießt jedes qesaete
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Korn. Seine Aehre ist länger und voller und das Gctraibe
desto schwerer. Auch gedeiht der Klee in reingehaltenem Bo-
den besser, den man jetzt, ebenso wie in Holstein, mit der
letzten Saat in jeder Rotation der Schläge in Meklenburg
einzusäen anfängt.

Unläugbar verweset die Queckenwurzel nach dem Hacken
in den durchschnittenen Rasen ode5 Stoppeln früher, als
nach dem Pfluge; da letzterer erst gegen Johannistag, und
erstem früher, tobte Wurzeln liefert. Das vom Hacken
durchschnittene Land sieht höckerig aus, als wenn es Schweine
durchwühlt hatten, dagegen die durch den Pflug zerschnitte-
nen Furchen im Winter nur an der einen Seile des wohltha-
«igen Zugang« der Luft und der Fäulung der Wurzeln ge¬
nießen. Die Egge reißt wohl die mit der Furche zerschnitte-
nen Queckenwurzeln aus, so breit nämlich die Furche ist,
läßt aber die tiefer im Boden befestigten Hauptwurzeln un-
berührt. Die Bodenlockerung durch den Pflug vertilgt daher
die Queckenwurzeln so wenig, daß sie vielmehr dadurch einen
noch üppigeren Wachsthum erlangen. Der Hacken bricht
nämlich die Erde in Stücke und Klumpen und reißt gemei-
niglich die Wurzeln ganz auf. Sie ragen daher auf dem
Klumpen, der ausgerissen worden, wie Spinnenfüße hervor.
Die Egge zerreibt jene Klumpen Erde von den Wurzeln, selbst
wenn solche tiefer liegen, als sie der Hacken faßte. Daher
bedarf die gepflügte Erde einer stärkeren Eggung, als die
durch den Hack.n zur Saat vorbereitet worden.

Auch ist die Unterhaltung des Pflugs kostbarer, als jene
des Hackens. — Nur bei höchstverqueck'emLande, und zum
Beispiel auf einer zur Hafersaat einmal bestimmten Wiese,
welche in der Regel keinen Pflug erhalt, sondern gemähet
wird, und bei Ausbrechung einer Haideflache mit starken Wur-
zeln, ist der Pflug»dem Hacken vorzuziehrn, aber gewiß nicht
an steilen Seiten kleiner Hügel, deren Holstein und Meklen-
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iura in ihrem wellenförmigen Boden, niedrigen runden Hü-
geln und engen Thälern, welche ein Bach durchschlängelt —

so viele haben. Auch darf der Haken auf zu flacher Erd-
krume nicht benutzt werden, denn rt wühlt sich gerne tief

ein. Uebrigens pflügt der Knecht lieber höchstens 10 Stun¬
den des Tags, als daß er 16 Stunden hacket; deßwegen ist
auch allenthalben das männliche Gesinde gegen den Ha-
ken, wo er noch nicht eingeführt ist.

2) Die Abneigung der Meklenburger,'in erster Saat
nach der Brache, Oelsaat, besonders Rapsaat, zu saen und
darauf das für den Boden passendeWintergetraide folgen zu
lassen, wie es auf sedem dazu geeigneten Boden in Hol-
stein geübt wird. Da die Oelsaaten verhältnißmäßig einen
höheren Preis haben, als die Winterfrüchte, und da die Er-
fahrung lehrt, daß nach gutbestandenen und schnell nach der
Aerndte umgestürzten Raplaatstoppeln, das Wintergetraide
nicht schlechter, als in erster Saat nach der Brache gerälh,
so ist zu erwarten, daß man auch diese Erfahrung der Hol-
steiner in Meklenburg bald nachahmen wird, welcheder Waide
nur den am magersten gewordenen Schlag entzieht. Ohne
diese vortheilhaste neue Einrichtung, würde der Holstein« seine
im Vzrgleich gegen Meklenburg hohen Staats - und GutS-
abgaben nicht tragen können.

3) Die Nichtbefriediqung der wechfelSweife zum Ge»
traidebau und zur Waide bestimmten Ackerabtheilungen,
Schläge genannt. Oft machen in Meklenburg nur ein Paar
Waidebäume und nicht einmal eine Furche die Gränze der
Saat aus, welche das wohlgehütete Vieh auch freilich nicht
beschädigt. Unläugbar hat der Holsteiner bisweilen Schaden
von seinen kleinen Koppeln, wenn das Schneewass.r sich, we»
gen des Schattens der Wälle und Zäune, auf dem Winter»
getraide zu lange hält, aber es Hindert von der anderen
Seite die Koppelbewaldung, die zu starke Einwirkung schar-

N. Länder- v. Völkerkunde. XXII. Bd. 2
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fer Winde auf die Saat im lockern Boden, siebt dem Waj-
dtvieh im Sommer leichten Schatten und beim wachsenden
Holzmangel einige Feuerung. Bei großen Gutshöfen ist ge,

wiß die tüchtige Bewallung ein wahrer Vorzug, da der

Verlust an Oberfläche zur Besaamung auf jenen weit gerin»

gxr ist, als bei den kleinen Hofkoppeln der Bauern und

Erbpächter.

4) Die in Meklenburg im Ganzen geringere Horn«

Viehzucht, erklärt sich zum Theil aus der dort immer mehr

sich vergrößernden Schafzucht, selbst durch veredelte Merino«,

zum TKeil aus der im Ganzen in Meklenburg schlechteren

Bievwaide, und der, noch mehr als in Holstein, vernachlässig-

ten Pflegewiesen auf den Gutsh»fen. Der Boden scheint

in Meklenburg durch die vorhergegangenen Saaten mage-

rer geworden zu seyn, als in Holstein; wenigsten« steht

dort der Klee sehr selten recht üppig, und doch giebt die

Viehzucht fo vielen Ertrag, daß der Butterpreis in Ber-

lin in der Regel höher, alS in Hamburg oder Altona,

und der magere Käse auch weniqstuis nicht in schlechterem

Preise steht. Man drischt in Meklenburg das Getraide schar,

fer aus und verfüttert nicht in der Regel da! ei>en auSge?

droschen« Stroh, das daher staubloser ist, und die Hollände-

rei ist auf den Gütern in Meklenburg niemals so einlräg-

lich, als in Holstein, wo doch Gesindelohn und Ernährung

viel kostbar-r, als in Meklenburg zu stehen kommen Die

Dreifelderwirthschaft hat der kluge Mekleuburijer Landmann

.feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts gänzlich aufgeqeben,

und bisher gebt er immer mehr zum Verfahren der Holstei-

ner über; doch zieht der Gutsherr in Meklenburg sein Haupt¬

einkommen vom Getraidebau, und in Holstein oft den meisten

Ueberschuß aus dem Holländereieinkomm'N, d. h. aus der
-noch immer mehr verbesserten Milckwirthschaft. Der Me-

kl?»bu>ger hat weniger Unteraras in seinen Schlagen, welche

Getraide trugen, und mäht sein Getraide früher, als der Hol¬
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steiner. Die Spreu und das kurze Stroh erhalten bei'm Dre¬

schen in Meklenburg die Ochsen, in Holstein das Milchhorn-

Vieh. Die Meklenburgschen Wiesen sind häusiger, als die in

Holstein, sauer, und gemeiniglich von mäßiger Ausdehnung.

Die Tränken sind immer in Holstein in den Koppelwaiden

sali reinen Wassers, besonders wo Mergelgruben vorhanden

sind, diese fehlen bisweilen in Meklenburg in der Nahe.

Das phlegmatische Rindvieh liegt, viel ruhiger in den Hol-
steinten Koppeln und wird weniger von Hunden gehetzt, als

in Meklenburg. Die Milchbehandlung der Holsteiner ist reinli-

cher und kann auch nicht zu weit getrieben werden. Der Hol-
steinscheHollander läßt-die Sahne immer abnehmen, wenn dit
Milch sich noch nicht gesäuert hat: er weiß, daß die Sah.
nebNdung mit dem Anfange der Säuerung aufhört, auch daß
sauerer Rahm keine süße Butter giebt. Man laßt in Me,
klenburg die Sahne zu lange vor der Abbulterung mit der
Milch stehen, knetet die Butter nicht sorgfältig wasserfrei,
nimmt nicht das kälteste Brunnenwasser dazu, wählt nicht
das feinste Salz, das sich leicht mit der Butler amalgamirt,
und salzt gemeiniglich so stark, daß die Butter ihr Aroma
verliert. Das Local der Milchkammer ist in Holstein sehr
sorgfältig gewählt. Man buttert nur in kühlen Stunden.

Die Schweinezucht ist in Holstein einträglicher, weil
man im Soccil und in der Pflege diese Thiere sowohl zur
Zucht, als besonders zur Mästung zweckmäßigerzu Werke
geht. Ueberhaupt wird auf die Schweinezucht weniger Fleiß
gewendet, obgleich eine so große Menge Branntweinbrenne-
reien überall vorhanden sind.

Man will mit noch weniger Holländers!- Mägden, als
in Holstein, wo man annimmt, daß Eine höchstens dieMilch
von 20 Kühen bearbeiten könne, die Milchirirthschaft bestreik
ten und ist in Meklenburg in der Reinigung des Gerätbes
von Holz nicht vorsichtig genug. In Holsten, dagegen.hilft
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Nock wohl ein treuer Esel und der Holländern Böttcher dm

Mägden e nen Tbe-l der Milch mich Haufe tragen, weil die

Mä^de der sauer» Arbeit des Sommers kaum genügen

können.

Die ülace des Hornviehs tbut gar nichts dam, daß die

Butter schlechter oder besser ist, obgleich sie auf die Quanti¬

tät der Milch und die Güte des Funcke« Einfluß Hat; alle

fiischm'lchende Kühe geben verhältnißmäßig weniger Butter

aus gleicher Milchq>,antität. Auel, selbst die Nahrung ver»

bessert wohl die Quantnät, aber weit weniger die Qualität

der M>lch.

Der Htlsteiner verbessert immer mehr Mes, waS bU

Milchnutzung erheben ka>n, und die reinlichste Meierei schl-sgt ^

sicker auch die wohlschmeckendsteButter ein. Schon sieht

man in einiqen Milckkammcrn der Güther den Theimometer,

zugetragenes Eis aus den Eiskellern in den Gewitterstunden,

Baume dickten Laibes über die Fenster der Milckkammer»

bisweilen einen durchfließenden kleinen Back, der die Kuh-

lung vermehrt, hie und da verzinnte kupferne Milchgefäße,

eine mäßige Höhe des Mlchstnndes und schnelleEntrahmung,

sobald der Rahm die Farbe eben wechseln will, immer aber

bei allen neuen Bauten der Holländereigebäude eine Verbes¬

serung vormaliger Fehl«. Schon ersetzt dort in einigen Hol-

ländereien Winkers Kohl und Kartoffeln den mangelnden Heu-

bedarf der Kübe, und erhält so die feine gelbe Farbe der Slop-

pelbutter langer, als die Herbstrraide dauert. Dieß systema¬

tische Verbessern der Holländern - Einricktungen kennt der

Mcklenburger gewiß nicht in so hohem Grade, und übt e?

noch weniger aus.

5) Die in Meyenburg weiter, als in Holstein, getri«-

den? Pferdezucht, ist fast nur auf die GutShöfe brschränkt.
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E« scheint der Mangel an gutem Absatz des Hafers lt. in

dem niedrigen TheileMeklenbura - Schwerins, welcher a"'s

Stargordische glänzt, und die Trefflichkeit der dortigm Waide

der sehr ökonomische Ursprung der Hauptstutereien Mcklen-

burgs gewesen zu seyn; jetzt aber, da die Butter in Berlin

jährlich theurer wild, und die veredelten Schäfereien viel

G-rst« verbrauchen und gut rentuen, dürfte die hocbge-

triebene Pferdezucht, ein Nothbehelf solcher Länder,' die ihre

Getraideproduktion gar nicht, oder nur schlecht zu Ge!de ma-

chen können, bald abnehmen, zumal da die Meklenburgi-?

sche Landwirthschalt nur wenig Arbeitspferds gegen andxrswo»

auf den großen Gütern bedarf.

6) Die Schafzucht, sowohl in gemeinen als veredelten

Schafen, blüht in ganz Meklenburg^ in Holstein existirt sie

auf wenigen großen Gütern, und rentitt dort schlecht, weil

man den Dünger nicht eilig genug mtt kühlerem Dung »er,

mischt und er daher häufig verbrennt. Seit der Einführung

der modificirten Belgischen Landwrrthschaft in Holstein, im

:2ten Jahrhundert, verbesserte der Holsteiner diese immer

wehr in der Hauptstütze des Güterertrags, der Mi'lchwjrth»

fchaft feiner Kühe, und wankte darin niemals.

7) Den Dung streuet der Meklenburger viel sorgfälti¬

ger und läßt ihn lange, der Holst iner dag-gen kurze Zeit

auf drr Oberfläche austrocknen. Am besten ist hierin wohl

Per Mittelweg. Der Meklenburger egaet viel mchr und schar-

ser, als der Holffeiner, und immer eine beträchtliche Zeit nach

der Beackerung, um d du^ch das ausgelaufene Unkraut zu er-

sticken. Der Holsteiner walzt sein Feld wenig und noch we-

Niger der Meklenburger, worin beide Unrecht haben. Beide

ziehen aber eine ganz reine Brache, d r darauf folgenden rei-

cheren Aerndt-n halber, jeder Benutzung in der Brachzeit vor.

Nur den Flachs baut der Meklenbürqer in feiner Brache,

aber wie pflegt er nachher eben diefe Brache, um diese Sünde
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wider das Princip wieder gut zu machen! Dagegen zäunt

der Holsteiner im letzten Waidejahr die Milchungsstelle in

seiner im folgenden Herbst zu brachenden Koppel ab, und

säet dort seinen Flachs sicher an der fettesten Stelle des

Feldes.

8) Der Meklenburger liebt weniger, als der Holstes-

«er, sich aller Frohndespanndienste zu entschlagen, und versieht

die zu entlegenen Gutsländereim lieber mit kostbaren Gebäu-

den, als daß er solche, um diesen Aufwand zu vermeiden,

nach Holsteinischer GutSfitte, vererbpachtm sollte. Der Wen»

dische Gutsherr in Meyenburg siedelte seine Bauern niemals

an Landstraßen an, sie sollten mit freien Frernsen in die we-

«igst mögliche Berührung kommen; der Holsteiner baut da,

gegen seine großen und kleinen Erbpächter am liebsten ne-

den Landstraßen an. und hat im Ganzen fahrbarere

Straßen, um seine Produkte zu jeder Jahreszeit absetzen zu

können.

9) Nicht« ist auffallender, als daß bisher der größer»

Holsteinische Ländmann, der längst die Abnahme des GraseS

in seinen Waidekoppeln in den letzten Waidejahren wahr-

nahm, nicht darauf fiel, die Waidejahre eines solchen Be-

nutzungSturnus der Krppeln in zwei Halsten zu theilen, und

jedesmal mit letzter Gelraidesaat Klee zu säen.

Schon gelangen die kleineren Landbesitzer allmahlig da-

hin, indem sie die Koppeln und die Zahl der Waidejahre

zugleich vermindern. Besser ist aber, die Koppelnzahl ste-

hen zu lassen, und bloß die Waidejahre in zwei Halsten zu

> brechen.

Sonderbar genug gehen in diesem Lande fast alle we-

sentliche Verbesserungen zuerst vom kleineren Besitzer aus;

der größere folgt immer erst, wenn er den Vortheil vor Au-
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gen sah, und dann freilich mit größeren Mitteln, und mit

Vermeidung des Schadens aus verunglückten Versuchen; leich¬

ter kannte dahin der Meklenburgec gelangen, der keine kost-

bare Befriedigung seiner Schläge kennt; aber er ist jetzt ge,

neigtu, der Brandenburger Schafveredlung, als der Holstei-

ner Waideverbesserung nachzuahmen, so Vortheilhast auch reiche

Kleewaiden für Merinosheerdm sind.

10) Worin der Holsteinische Landmann dem kleinen

und großen Meklenburgische» sehr nachsteht, das sind die bes-

sere Forstkultur, besonders in Besäung mit gestreueten Tann»

zapfen, die Bienenzucht, die Obsibaumzucht und der Ta¬

baksbau.

Man giebt an, daß Meklenburg-Schwerin 150,000

Scheffel Roggen und Waizen, und 300,000 Scheffel Gerste

und Hafer jährlich aussäe. Beides ist wohl kaum richtig

und wahrscheinlich die Bilanz größer. Mit der Mergelung

werden die Waizenärndlen ergiebiger, nicht so die Rog-

genärndlen; daher, und weil Meklenburg viel Getraide aus¬

führt, wächst fortgehend die Vermehrung der Waizensaaten.

Gerste baut man dagegen weit mehr, als Hafer, und führt

von Letzterem nicht gar viel auS; so wenig auch der inländi-

sche Verbrauch desselben, gegen den der Holsteiner, beträchtlich

ist, welche weit mehr Ackerpferde halten. Da im Preußi¬

schen jährlich nach Ostern der Hafer theuer wird, den der

Sandboden der Küste nicht hinreichend liefert und der Dani-

sche schlechte Hafer für die Preußen zu lheuer geworden, seit«

dem in Dänemark das Papiergeld im Werthe gestieqen ist; so

sollte der Meklenburger, gleich seinem Holsteinischen Nachbar,

die Gerstensaat vermindern und «sehr Hafer saen, in d-ssen leich.

tem Schatten der zur letzten Saat eingesäete Klee aucb treffli¬

cher zu gerathen pflegt; denn die Gerste ist weniger ergie-

big und nur im Gctraidebedü.fniß Englands theuer zur

Ausfuhr.
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Die vielen Kartoffeln um die Meklenburgifchen Stades

erleichtern dort den kleinen Heuerlingen die Subststenz,

und auf den Landgütern versorgen die gemästeten Schweine

die zahlreichen Tische für die Arbeiter auf den Gutshö-

sen. Die Erbsen werden immer häufiger gesäet und im-

mer mehr ausgeführt, weniger die Bohnen; indeß geht

«ine Quantität Bohnen zum Sclavenverbrauch nach Westin-

dien. Der Flachsbau reicht, so stark er auch geworden, doch

kaum zum inländischen Werbrauch hin. Aber mit vieler

Sorgfalt pflegt der Ackerbürger und Häuerling der Städte

seinen Tabak, und führt davon aus, ^

Der Obstbau verdiente mehr Regierungs - Ermunterung.

Das Klima, so nördlich es ist, begünstigt ihn allenthalben,

außer in Niederungen, wo Nebel und Nachtfröste den Blü-

then schaden. Der Nostocker Apfel, edle Birnen, Kirschen

und Zwetschen werden stark nach dem Norden ausgeführt.

Ist der Gewinn für den Schiffer unbedeutend, so bereichert

er doch die kleine Familienkultur maßiger Landstellen, und lei-

tet auf diesen allmählig zur Stallsükterung und Mästung von

mehr Thieren, als das Haus selbst bedarf.

Die Schweinezucht ist bedeutend.' Etwas Speck geht

auch zur See in's Ausland. — Bedeutender tft die Gänse¬

zucht, deren Federn eine schone Ausfuhr bilden. An Fischen

im süßen Wasser ist Meklenburg reich, und arm, durch Ver-

nacklassigrmg der Seefischerei, an Salzsifchen. Viele Heringe

und Stockfische führt man dagegen ein. — Die Bienenzucht

ist von der bisherigen Besteuerung, zur Beförderung dersel-

ben, befreit worden. Der wachsende Kleebau könnte noch

mehr dazu ermuntern. Man hat angefangen, im Süden Eisen-

gewinnung zu versuchen; vielleicht wäre eS aber besser, das

Eisen von den Schweden zu nehmen, welche den Mcklen-

burgern Vieles abkaufen. Andere Mineralien fehlen ganz,
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und das Schwer! zu Sülze liefert dem Lande seinen Bedarf

lange nicht.

AunstflkiD.

Den agronomischen Kunstfleiß haben wir beschrieben. Der

sonstige, der nicht auf den Feldbau zunächst wirkt, ist schwach

in diesem Lande. Man kennt den Zustand der Industrie im

Meyenburg-Schwerinische» sehr genaue weil, kraft des Erb¬

landes-Vergleichs vom I. 1755, Ritterschaft und Städte sich

mit der Landesherrschaft über alle Beschwerden der beiden Er-

steren aussöhntzen; in Folge dieses Vergleichs zahlt nun

jahrlich sogar eine Taglöhnerfamilie, wenn der Familienvater

seine gesunden Gliedmaßen hat, in den Städten 1 Rthlr,

Nahrungssteuer. Hat er acht Kinder und eine Frau, so ver-

braucht er wenigstens für den Kopf 3 Nostocker Scheffel Rog¬

gen und zahlt 30 ßl, Accise; und außerdem Fleischaccise von

dem Fleische, was er verzehrt. Ein Rittergut einer Hufe

von 600 Scheffeln, nach verschiedener Bonität 50 bis 90,000

Q. Ruthen, zahlt aber auch jetzt nur 15 Rthlr. 32 ßl. Con-
tributicn an den Staat. — Man vergleiche dieß Mißver»

huliniß in Abgaben zwischen den im Großen producirenden

Landgulsbesitzern und der kleinen Industrie eines Tag-
löhners, und vergleiche so die finanziellen Ansichten einer all-
gemeinen und speciellen Landesreprasentation, z, B. mit der
Badischm Finanz, welche das Einkommen, wie es steigt, hv-
her conttibujren laßt! — Die Tuch-, Fries- und Boyweb«-
rei entsteht, aber sie ist noch sehr im Werden. Im 3;. 18x7
waren Meister in diesem Gewerbe m Yen Städten 379. Da
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in Meyenburg der Corporationsgeist vorherrscht, so find «uch

die Meister der Zünfte und Innungen fast bloß auf die

Sr^dte einüesctiränkt. Da mehrere Städte ansehnliche Rit-

tergüter in ihrer Nahe besitzen, so versteht sich in ibren Dör-

fern jede Un-erd'ückung eines Gewerbe«, was der Feldbau in

seiner größten Nähe irgend entbehren kann, und eben da-

her entbehrt z. 83, Warnemünde, in seinen 221 Häu-

fern, manches an Orten gleicher Größe unentbehrliche Ge-

werbe, und sogar einen Weißbäckec. Die Linnenwebe-

rei genügt n"ch nicht für den inländischen Linnenverbrauch.

Rostock und Wismar daben Fabriken von Segeltuch. Auch

hat das Land 49 Tabaksf-briken oder Spinnereim, die zum

Theil^für den Schleichhandel in die' Fc-mde arbeiten, und 58

Pech - und Theerschwelereien, weil man das Holz leider in

manchen menschenarmen Gegenden nicht anoers zu G?lde ma-

chen kann. Die 153 Ziegeleien sind einzeln sehr unbedeutend.

Im I. 1817 arbeiteten bloß in den Städten 443 Brannt¬

weinbrennereien, ohne jene der Domänen und Rittergüter.

Ein trauriger Beweis, daß die Polizei das gute Bier ver-

schwinden ließ, und daß sich die Mehrheit dem unmäßigen

Genüsse des Branntweins sehr ergeben hat, und zugleich, wie

viel davon im Schleichhandel über die Gränze geht. Der

Rcstocker Bieressig ist berühmt; die Ausfuhr etwa 3,000 Ton¬

nen, Der jetzige Schiffbau zu Wismar und Rostock ist un-

dedeutend, — Die Industrie, außer dem Ackerbau, ist in

keinem anderen Teut>°chen Lande unbedeutsamer. In bei-

den Großherzogthümern der Dynastie Meklenburg concentrirt

sich der gan;e Kunstfleiß auf die in Innungen eingeschlosse-

nen Gewerbe; oieß muß man bemerken, sonst ist die

Zahl der Handwerker, im Verhaltniß der Bevölkerung,

auffallend gryß.

Das Land ist daher meistens producirend, und muß es

auch seyn, da es für seine Landwirthschaft eigentlich noch

nicht Hände genug hat. Seine Städte sind überall nur

*
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schwach bewohnt, ihre Einwohne» nähren sich alle neben ih¬

ren bürgerlichen Gewerben, vorzüglich von der Landwirth-

schast, und verwenden mehreren Fleiß auf diese, als jene,

da sie sicherer lohnt. So lange dieß der Fall ist, wird

auch der Kunstfleiß in Meklenburg nie einen großen Umfang

gewinnen.

6.

Handel,

£>it Hauptausfuhren des Großherzogthums sind:

1) Getraide. Man schlägt im Durchschnitt die Aus¬

fuhr auf SS,ovo Lasten, k 96 Scheffeln, mit 1,700,000

Rthlr. Werth jährlich nn, incl. Malz, Mehl, Graupen,

Grütze; s) Butter und Käse, meistens nach Preußen, für

Z00,000 Rthlr.; Z) Obst, besonders Aepfel, 16,000 Ton-

nen jährlich; 4) Holz für 50,000 Rthlr.; die Wälder an

der Ostsee sind verhauen; die meiste Ausfuhr findet daher noch

nach der Elbe statt; Pferde, Rindvieh und Schweine für

200,000 Rrhlr.; 6) Wolle und Tabak für 200,000 Rthlr.

Bei der Verfeinerung der Wolle durch Merinos, muß man

glauben, daß die wahre, freilich impostirte Ausfuhr weit bi-

her läuft, zumal da der Bedarf der groben und Mittelwolle für

die inländischen Manufakturen noch nicht außerordentlich groß

ist. Den Tabak braucht der fleißige Meklenburger viel. Wer

im Sommer die Thätigkeit der Frohnenden und von Morgens

4 Uhr an den Fleiß der Ackerbürger und Häuerlinge auf den

Stadtfeldern sieht, der muß sich der schönen Arbeitsamkeit

dieser Classen freuen, denen nur eine'bessere Leitung und mehr
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Wohlhabenheit in der produeirenden Hand fehlt. Wie sticht
aber dagegen das zablreiche wöchentliche Wallfahrten aus dm
«Städten nach den oft fernen herrschaftlichen Holzungen zur
Holzlese ab!

Wenn die Meklenbiirger die gefammte Ausfuhr auf
0,750 000 Rthlr. rechnen, so ist das in gewöhnlichen Iah-
»en wohl viel zu hoch. Einigen Ueberschuß bat das Land im
Handel; allein es bezahlt, in Folge großer auswärtiger
Landes - und Privatschulden und ausländischer Gutsbesitzer,
viele Zinsen und Gutseinkünfl? dem Auslame.

Meklenburg hat zwar »ine sehr günstig Lage zum
Handel, da eö an einem befahrenen M^ere liegt, und et
benutzt solche auch, - in so weit es ibm möglich ist. Allein
was seinem Verkehre vorzüglich fehlt, ist, daß keine in-
nere Eanal - Communicaticn nach dem Lande der Ostsee
und der Elbe Statt findet, und daß die Straßer im Ganzen
in diesem Lande sehr schlecht sind. Wie viel besser ist
mit beiden wahren Bedürfnissen eines solchen Staats die be-
nachbarte Mark - Brandenburg, bei einem schlechteren Boden
und unlaugbar geringerer Produktion, versehen. Und doch
kannte schon das Mittelalter eine Wasserstraße, vermittelst der
Sude, der Schaale und des Schallsees', zwischen der Elbe
und Wismar, und eine zweite aüS der Elbe bei Dömitz in
die Elde, den Schwerinersee und den Schiffsgraben l>,i Wis-

mar. War diese Wasserverbinduna auch nicht für große Fahr»
zeuge, so wäre die Herstellung doch bei den sehr schlechten
Landstraßen von großem Werthe, zumal da die Getraidepreise

in Hamburg immer höher stehen, als an der Ostsee.

Sobald im Meklenburg - Sckwerinischen die Getraide-
ausfuhr stockt, fallen die Landgüter^ die mit ihren Korn-
vorralhe «nirgends hin wissen. Dieß war besonders bei
dem letzten Seekriege der Fall, wo England kein Korn
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nabm und Schweden sich aus anderen Quellen verptovian«

tuen konnte D>e Mekienburg?r Güter kamen dadurch s»
herunter, daß fast em allKcmeiner Bankerot vor der Thüre

stand, und man sich allein durch ein allgemeines Zahlungs-
Moratorium zu helfen wußte. Bei offener See behält
Meyenburg selbst, wenn auch die freilich einträglichere

Ausfuhr nach GroKbri'annien stocken sollte, immer eine»
offenen Markt in Schweden, den es freilich mit anderen Ost-
feeprovinzen thetten muß.

Die Schiffbarmachung der Elbe wurde einst pro-
jektirt; sie war aber mehr d-n Bauern, Domänen und
Städten, Wt dadurch einen b-ss ren Markt erlangten, und
zugleich der Ao - und Zuwässerung einiger Aewter gün-
fiig, al6 der Ritterschaft, welche dahin die weniger be¬
deutenden Landgüter liegen bat. Daher fand die persön-
lich nicht dabei interessim Ritterschaft Die ?sukfi,hrung des
Plans zu kostbar, und für den Augenblick die Landes-
und Kammerschulden für ein solches Unternehmen zu groß.
Unter die dr?>f.iche Obbut d's Souveräns, der Ritterschaft
und der landiagsfahitien Städte, sind dort alle höhere Poli«
zeianstalten gcfetzt, und gedeihen dennoch sichtbar nicht son-
derlich und wiederum trennen sieb in manchen m'itzlich befun¬
denen gem.innütziqen Anstaltrn die Domänen, Städte und die
Ritterschaft von einander, kraft des dort so sehr herrschenden
Corporationsgeistes,

Wir baben vermieden, die statistischen Zahlen vieler An-
gaben zu häufen, welche an sich ungewiß, bei dem nicht
zahlreichen Zollpersonale noch weniger zuverlässig sind.
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Münzen, Maaß und Gewicht;

Ueber die Landesmünzen gaben die über Meklenburg

schreibenden Statistiker ein falsches Bild. Wir wollen eK s»

geben, wie es wirklich ist.

In allen großen tontrattlichen Zahlungen entrichtet Jeder-

mann seinen Thaler in neuen Zweidritteln. In allen Cltimttn

Zahlungin an den Staat, z. B. bei den Posten, entrichtet -

man das Gebührende in Münze, die nach dem kubischen Fuße

zu Z4 Mark 12 ßl. die Mark ausgeprägt ist. Außer

den Dänischen Schillingen und Schillingstücken, lauft

auch jede in der Nachbarschaft im Lübischen Fuße ausge-

prägte Münze um, und hat die Regierung hierin 32 —

16—8—4 —2 und I Schillinge und sogar ± und H Schil¬

linge prägen lassen, neben sechs und drei Pfennigstücke in

Kupfer.

Im gemeinen Leben lauft aber besonders ,'m Um-

satz Schwedisch - Vorpommernsches, im Fuße der neuen

Zweidrittel ausgeprägte«, Courant in Meklenburg - Schwe«

sin um.

Das Längenmaaß ist die Elle von 2 Fuß, der Fuß zu

lag,2 Pariser Linien. Das geometrische Flachenmaaß der

Luadratruthe ist 205,4 Fuß. Die Gieße der Landgüter de-
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rechnet man häusig nach bonitirten Hufen und Scheffeln.

Der Rostocker Scheffel trockene Wa >re hält 2,104 Pariser

Cubikzoll, Es haben aber, so lange auch schon die Me-

klenburg-Schwerinischen Lande vereinigt sind, den-

noch eine Anzahl Städte ein verschiedenes Gemäße. Der

älteste Scheffel ist gewiß der Parchimer - Scheffel, der ge-

rade das alte Wendische Maaß ist, in dem, bei Eroberung

des Landes, Heinrich der Löwe, Herzog von Sachsen, die

Getraideleistungen an Kirche und Geistlichkeit zu entrichten

befahl.

Die Rostockische Last enthält 96 Scheffel oder acht

Drömt,- auch diele Abtheilung ist so uralt Wendisch, daß

die Drömt - Rechnung auch noch im gemeinen Leben im

Wagrischen Holstein, besonders an der Küste, gebräuch-

lich ist.

Das Flüssigkeitsmaaß hat die Lübischen Unterabtheilun-

gen, und das Pfund Schweriner Handelsgewicht 10,056 Hol-?

ländische Aß.
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Einwohner.

Nach Rudlof's Tafel waren im Iah« kg 17 an
Erwachsenen und Kindern über fünf Hahre, 313,281 Kö¬
pfe gezählt, es betrug die Volksmenge mit den Kindern
unter fünf Jahren, 358-73^ Individuen. Nach dessen
Tafel von 1820 »raren mit den Kindern unter fünf Jahren
überhaupt ZyZ,Z2ü Köpfe gezählt, doch hatte man die See-
lenzahl der sechs größeren Städte seit 1817 nicht wieder auf¬
genommen, und diese stehen gelassen. Es waren daher wahr-
schcinlich in Meklenburg-Schwerin 1820, 400,000 Einw. vor»
Händen, und auf jede Meile kamen 1,728 Individuen im

Durchschnitte.

Bon dieser Volksmenge wohnen in den Domänen

141,800, in den ritterschaftlichen Gütern 134,400, in den

Städten und Wismarschen Güttin 119,000. Umfassen

gleich die Domänen die größten Seen und Waldungen, so

haben sie doch eine weit zahlreichere Bevölkerung, als die

ntterschaftlichen Güter auf gleicher Oberfläche. Die Domä-

nen, mit den eincammerirtm vormnlS ritterschaftlichen Gü»

tern (T'T der Letzteren), nahrmn der Oberfläche, die rein-

ritterschaftlichen Güter und die Städte TV ein.

Wenn bei letzter Volkszählung 7,467 Personen weibli-

chen Geschlechts mehr, als vom männlichen sich befanden, so

ist dieß Folge des vormaligen Austretens der jungen Män¬

ner, die der Leibeigenschaft halber auswanderten, obgleich

auch nicht unzahlreich das weibliche Geschlecht, besonders den
Dienstzwang in den Hollandereien floh, und deßtialb nach

großen Städten im Auslande sich wandte, und dort lieber diente.
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Das vortreffliche statistische Wer? des Hrn. Gudm«

beweist sogar, daß die unglücklichen Leibeigenen in Holstein

die Ehelosigkeit mit Liederlichkeit vorzogen, und daß deßhalb

eine lange Reihe von Jahren hindurch, die Bevölkerung so-

gar rückwärts gieng. Sollten aber, in fernerer Vollziehung

der aufgehobenen Leibeigenschaft, die Großherzoge und der

Landtag eine allgemeine Dotation aller Leibeigenen mit einer

hinreichenden Masse Landes beschließen, so hat es keinen

Zweifel, daß der in Meyenburg so sehr gefühlte Mangel an

Arbeitern auf dem Lande in den adlichen Rittergütern eben

so schnell aufhören wird, als er durch die uneigennützige Do-
tation der Kammer in neuen Bauerhöfen in den Großherzogl,

Domänen selbst bereits aufgehört hat.

Die Gebäude in den 966 Rittergütern stehen seit dem
Fahre 1820 für 9,589,825 Rthlr N. f in der Brandcasse
versichert; — in den Domänen zu 3,309,675 Rthlr. N. f; —

in den Städten für 10,992,675 Rthlr. N. tz; — in der
Seestadt Rostock für 3,001,500 Rthlr. N. f.

Meklenburg hat 41 Städte, -
3 privilegirte Marktflecken

Dargun, Doberan und Ludwigslust) 621 Dörfer und unpri-
vilegirle Marktflecken.

Der Dialekt ist plattteutsch, Die Leibeigenschaft herrschte
allgemein auf dem Lande, ist aber jetzt aufgehoben: doch ist
dieKorm der Bollziehung dieses von derRegierung und
dem Landtage gefaßten Beschlusses, noch nicht bestimmt
ausgesprochen worden. Die wichtigste Frage, ob durch
die Gnade des Gutsherren der gewesene Leibeigene in den
Rittergütern eben so, wie in den Domänen, durch Gnade des
Großherzogs eine Landdvtation erwarten darf, ist bereits
aufgeworfen.

Der Meklenbiirqische patriotische Verein, welcher die
aufgelös'te Landwirthschafts - Gesellschaft seit dem I. 1817

R. Lander- und Völkerkunde. XXII. Bb, 8
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ersetzt, deren vormals bedeutendere Mitglieder zum Theil im

Unglück der Zeiten selbst untergiengen, hat die Veredelung

der Produkte und die sittliche Bildung der Arbeiter des Land-

baues zum Augenmerk. Bisher empfahl sie in öffentlichen

Blattern den Ausländern, sich in Meklenburg anzukaufen,

und sammelte eine agronomische Bibliothek, Wir halten ge-

wünscht, daß sie in jetziger Zeit der Auflösung der Leiber-

genschaft vorzugsweise sich mit der Einleitung zu einer Land-

Dotation der nahrungslosen Landleute und der Schulen, so wie

mit der Verbesserung der Wege und des Abwässerungs-SystemS ^

beschäftigt hätte Dieß wäre gemeinnütziger, als noch mehr

Ausländer zu Gutskäuftn einzuladen, welche gemeirugUch

ihre Einkünfte der schönen Güter auswärt» verzehren. Um

ter den Mitgliedern zahlt man übrigens sehr verchrte Na-

men und unter solchen einen Mann, der in praktischen

Wissenschaften sich vorzüglich'auszeichnet, den Dr. G erke

in Frauenmark, und als Sekretär den Professor Karsten in

Rostock, der in seinem GeHöste Neuenwerder, und auf den

Dünen an derWarnow manches Nützliche wirkte.

Die meisten Meklenburger sind Lutheraner; die Tele-

ranz der Regierung gegen andere christliche Secten ist be¬

kannt, und das Judenthum dort zahlreich.

Die Kompetenz der Consistorien zu Rostock und Wis-

mar geht auf Dectrinal-, Ecremonial» und Disciplinar^achen

. der Diener der Kirche und auf die Sponsalien und Ehesachen

der Dommial-Unterthanen, endlich aus öffentliche Scandale

und Irreligiosität. Das WiSmarsche Cansistvrium ist bloß

auf die Herrschaft Wismar eingeschränkt und verwaltet seine .
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Jurisdiction noch jetzt nach der Schwedischen Consistorialord-

nung vom 2ten Sept. 1765. Appellationsinstanz vom Wis-

marschen Consistorio, ist die Güstrower Justizkanzlei. — Die

in vielen Dingen kraft ihres vormaligen Hanserechts privile-

$iitc Seestadt Rostock bildet «in eigenes Stadtministerium

ihrer 10 Prediger. Ucbrigens hat Meklenburg 6 Kirchen-

kceise unter 5 Superintendenten: 1) den Mekienburger mit

7 Praposituren, 75 Kirchen und 67 Predigern; 2) den Par»

chimer, mit Z Praposituren, 142 Kirchen und ^Predigern;

Z) den Güstrowschen mit 8 Präpositurcn, 1^7 Kirchen und

91 Predigern; 4) den Rostvckschen mit ^ Praposituren, 59
Kirchen und 47 Predigern; 5) den Fürstentum - Schwerin-

schen mit 2 Pr.5postturen, 22 Kirchen und eben so viel Pre¬

digern/ 6) den Wismarschen mit 10 Kirchen und 9 Pre¬

digern.

Die Katholiken (kaum Zoo) besitzen 2 Pfarren, zu
Schwerin und Ludwigslust, Die Reformirten (kaum 200)
«ine Kirche zu Bützow. Die Juden haben Synagogen und

Schulen, und sind am zahlreichsten in Schwerin und Güstrow,
dagegen m Rostock gar nicht.

3 *
*|l
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StaatsvcrfassLing.

- Das Großherzogthum führt in der Teutschen Bundes-

Versammlung, gemeinschaftlichmit Meklenburg-Slrclitz, die
l-zte Stimme, und hat im Pleno 2 Stimmen.

Das Großherzogthum Meklenburg-Schwerin besteht jetzt

aus dem Meklenburgiscken Kreise;

— — Wendischen Kreise;

— Rostocker Distukte mit den übrigen, den

beiden Linien von Schwerin und Güstrow,

bei der Landestheilung vom Jahre 1721 gt«

meinschaftlich verbliebenen Orlen;

suS dem Fürstenthume Schwerin;

— der Herrschaft Wismar.

Die Landesverfassung beruht auf den >^72, 1621 und

1755 zwischen den Regenten und Ständen errichteten Ver^"

tragen. Alles, was nickt ausdrücklich in diesen Ver-

trägen den Landstanden eingeräumt worden, bleibt kraft des

angenommenen monarchischen Princips der im Jahre 1806

proclamirten Souveränität, den Regierungsrechten des Groß-

Herzogs vorbehalien. In Besteuerung der Rittergüter und

Städte und in der allgemeinsten Gesetzgebung, nehmen die

Laudstände an der Regierung sehr Theil. Die Lnndstande

beider Großherzoathümcr bilden die sogenannte Landesunion.

Der Landtag, wiid jährlich abwechselnd noch Sternberg oder

Malchin ausgeschrieben und verhandeln dort die landesherr-

*)
b)

o)

e)
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l'ichen Commissaricn schriftlich, die Contribulion, d>e Steuern,

die Landesverordnungen und alle sonstige Angelegenheiten

b-ider Meklenburgifchen Großherzogthümcr. Die Laniies-
beschwerden worden mit der Bitte um Abstellung auf den
Landtagen vorgetragen. Unläugbar hat diese Union sehr zu
ein« Gleichheit der Gesetzgebung und Verwaltung in den
Staaten der beiden Meklenburgischen Dynastien beigetragen.

Die Balis der politischen Eintheilunq beruht noch jetzt
auf der Zusammenbringung der ordentlichen öffentlichen La-
sten, der vorhin abgesonderten, oben erwähnten 5 Provin¬
zen, welche das jetzige Großherzogthum Meklendurg-Schwerin

bilden.

Der Ausdruck Domänen umfaßt alles landesherrliche

Grund-igenthiim, ohne'Unterschied, ob es vor d«m im Erb-
landesvergleich, §. 96. 97, zum Normaltermin der Enter¬
bung angenommenen Jaiwe ,74z Fürstliches Stammgut
war, oder in neueren Zeiten aus rttter- und landschaftliche»
Privatgütern angekauft wurde

Die Domänen des Meklenburg-Schwe-

rinischen Kreises sind 138/694,775 H>R>
— — Wendischen Kreises 59,666,293 —

Nach einer einstweiliqen Reduktion des Flächeninhalts
auf den gesetzlichen Maaßstab der ritterschaftlichen Hufen vom
I. Junms >812, sind die Domänen, zur provisorischen Auf
bring»ng außerordentlicher Landeslasten, mit Ausnahme der

X S. 2^2,749,68' !»,
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incammerirten Güter, 2,676/5 Hnftn, ohne die Herrschaft.
Wismar, angeschlajien.

Die Güter der Meklenburgischen Ritterschaft sind noch
unter eben die Aemter vertheilt, welchen sie in dem brüderli-

chen Erbvertrage zu Güstrow, vom 3. März 1621» beige¬
legt wurden.

Bei Gelegenheit der Jncorpsration der Ritterschaft de«
Fürftemhums Schwerin in den Jahren 1771» 17?/; und
17S2 mit der Meklenburgischen, wurde jene den Aemter«
Suckow, Crivitz, Meyenburg, Sternberg, Schwerin und
Schwan beigelegt; dagegen wurden eb-n so viel incammerirte
ueuangekaufte Domanialhufen dem Fürstenthum Schwerin

zurückgegeben.

Die Ritterschaft besitzt im Meklenbur,

gisch - Schwerinischen Kreise an

Flacheninhalt . 14.7,264,303 p9?.

im Güstrowschm Kreise . I37,>y7,y6y —

S. 284,462,272 DR.

und steuert mit den übrigen Landgütern des GroßherzoglhumS
für 3,6^8? Husen 2^ Scheffel.

In der Reget sind alle ritterschastliche Güter im Groß-
herzvgthume landesherrliche Mannlehne (66»^) und nur 305^
sind ?lllodial. Unter diesen besitzen: 1) die Landesherrschast

selbst z2; 2) 2 Fürsten ig; 3) 26 gräfliche Familien 77;
4) 263 freiherrliche und adliche 397; 5) 226 bürgerliche 280;

6) 12 geistliche Stiftungen 8$; 7) 14 weltliche Gemeinden

38; 8! 7 Bauerschaften 8 5 9) 3 Concursmassen 85 10) im
Sequester waren 4 Hauptgüter: in Allem zählt man 555
Gutsbesitzer. 85 dieser Güter sind in das von dem Jahre
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1819 coniensuirt« öffentliche Hypothekenbuch eingetragen wor»

den. Manche Hauptgüter werden, sonderbar genug, noch

zum Landtage berufen, obgleich sie nickt mehr in der Natur

vorbanden, sondern mit anderen consolidirt sind. 31 Lehn-

und 8 Modialgüter haben mit der Wirkung der Unveraußer-

lichkeit und Unve-schuldbarkeit ein landesherrlich-bestätigtes

Familien - Fideikommiß, oder ein Majorat, mit Beschränkung

des Successtonsrechts auf den Aeltesten des Geschlechts.

Die Rittergutsbesitzer, sowohl adliche als bürgerlich?,

haben große Real - und Personalvorrechte. Sie machen den

ersten Stand aus. Jeder der beiden Kreise hat einen Erb»

landmarschall und Vicelcmdmarschall. Diese und g Landra-

the, welche die Ritterschaft vorschlägt, und der Grosiherzoz

aus'z jedesmal vorgeschlagenen Subjekten erwählt, und ein

Rostockscher Deputirter, haben das Direktorium auf Landta¬

gen und Landesconventen. Außerhalb deS Landtags hat sol¬

ches der engere Ausschuh der Ritter- und Landschaft, der die

gesammte Ritter - und Landschaft vorstellt, bestehend aus 2

jandräthen, 3 ritter- und 7 landschaftlichen Deputirten der

Städte Rostock» Parchim, Güstrow und 'Neubrandenburg/ und

;u Rostock seinen Sitz hat.

In privativ • ritterschaftlichen Angelegenheit^ bilden jene

2 Landrathe und z ritterschaftliche Deputirte den Ausschuß,

welcher einen eigenen Syndikus hat.

Den zweiten Stand des Landtag« bilden die Obrigkei-

ten der 44. Städte und Flecken (die Landschaft). Von Er-

steren werden zugleich ihre Bauern und Hintersassen, von

Letzteren ihre Bürger und mckt von der Niedergerichtsbarkeit

eximirte Einwohner repräsentirt; die nicht landtagsfähigen

übrigen Landbegüterten werden von Beiden auf dem

Landtage vettrettn.

r
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Nock) giebt es 84. Landbegüterte, welche nicht zum Land-

tage berufen werden und zu keinem cittcrschaftlichen Kreise

gehören. . Zu diesen gehören die 3 Jungfrauenklöster, welche

im Jahre 1572 von der Landeöherrschaft zur christlichen Auf-
crzichung einlandilcher Jungfrauen, der Ritter - und Land-

schaft überwiesen wurden. Die Regierung bestätigt die von
diesen erwählten Provisoren und Hauptmänner. DaS

Kloster Dobbertin hat 136 Glieder des Convents, darun-

ter feckis bürgerliche; das Kloster Malchow 52, darunter

S bürgerliche; das Kloster Ribnitz einen Senator aus Rostock

zum Mitprovisor, 40 Conventsglieder, darunter 4 bürger¬

liche; das Kloster zum heiligen Kreuz, großherzogliche unl».
räthliche Provisoren, y Glieder, darunter 2 Fräulein und
eine Domina aus dem Bürgerstande. Es wurde im Jahre

IZ84 zur Erziehung und Unterhaltung einländ,scher Jung,

frauen vom Adel und Bürgerstande bestimmt. Dieß Kloster

ist unter der Gcoßherzogl. Entsagung vom Jahre 1809 und

ritterschaftUchen Vertretung nicht mit begriffen.

Die Oberfläche der Güter jener 84 Landbegüterten ist

ZZ,i4o,68o HI Ruthen. Davon besitzt. 1) das Klosteramt

Dobbertin 17,612,3*5 LHR.; 2) das Klosteramt Malchow

Z,885,'000 R.; 3) das Klosteramt Ribnitz 1,001,428

LZRuthen; 4) das Kloster zum heiligen Kreuz in Rostock

526,639 uz R.; 5) der sogenannte Rostocks Distrikt wird

von der Stadt Rostock vertreten, und besteht aus den theil?
dem Großherzoglichen Hause, theils der Stadt Rostock und

den dortigen geistlichen Stifrungm, theils Privateigen-

thümern anzehöligen Besitzungen von 12,124,458 R.; 6)
die Kämmerei - und Oeconomiegüter der Städte Gadebusch,

Grabow, Parchim, Schwerin, Sternderg, Wittenburg, Bou

zenburg, Plau, Ribnitz, dann der Georgenkirche zu Parchim,

5,403,871 Ruthen. An der Spitze der Landschaft steht

die Seestadt Rostock mit allem Glanz einer vormaligen Han-

ststadd. Sie ist Eompatronin der Universität; der Senat hat
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über die Bürger und die Einwohner des Landdistrikts die Ober-

und Untecgerichtsbarkeit, die Bürgerschaft das Recht der Fi-

schere! und Schifffahrt auf der Warnow, das Cigenthum der

Unterwarnow und des Hävens zu Warnemünde. Den dor¬

tigen Seezvll genießt die Stadt, die ihren Magistrat selbst

wählt und sich selbst besteuert, auch das Mün^recht besitzt. —

Auch die übrigen Magistrate wählt die Bürgerschaft; indeß

setzt ihnen der Großherzog eigene Stadtrichter. — Parchim,

Schwerin, Güstrow, Boizenburg, Lage, Malchin, Plau, Rib-

nitz, Bützow, Warin, Wismar, wählen sich ihren Magi-

strat selbst.

Durch den Hamburger Hausvertrag vom Jahre 1701

wurde die Linealerbfolge und die Primogenitur in beiden re-

zierenden Linien der Dynastie eingeführt. Der Regent ist

nach zurückgelegtem iZten Jahre volljährig, und der nächste

Agnat Ist in Ermangelung anderer Bestimmung, Vormund

des minderjährigen Regenten.

Die Prinzessinsteuer war bisher, gegen Entsagung in

der Erbfolge, zur Aussteuer so,ovo Rthlr. Die Ritterschaft,

ihre Hintersassen, die Städte und die Kammergüter beider

Großherzogthümer brachten solche auf.

Der Großherzog ist lutherischer Religion und führt jetzt

folgenden Titel: Großherzig zu Meklenburg, Fürst zu Wen-

den, Schwerin und Ratzeburg, Graf zu Schwerin, der Lande

Rostock vnd Stargard Herr. Das Prädikat des Regenten

und des Erbgroßherzogs ist „König!. Hoheit k.", der nachge¬

borenen Herzoge „Hoheit."

Eine Perpendikular - und zwei Queerlinien mit einem

MittelWlde, theilenMeklenburgische Wappen in sechs

Felder. Zm ersten goldenen Felde ist ein gerade vor sich gekehrter,

schwarzer, rothgekrönter Büsselökopf, mit silbernen Hörnern
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«nd einem silbernen Ringe durch die Nase, w?gen Meklen-

bürg. Im zweiten b'auen Felde ist ein goldener Greif, we-

gen der Herrschast 'Rostock. Das dritte ist queer getheilt,

in der oberen blauen Hälfte ist ein silberner Greif, und in

der unteren silbernen Hälfte ein grünes Viereck, wegen der

Stadt Rostock, Der Mittelschild ist queer getbeilt, die obere

Hälfte ist roth, die untere ist Gold, wegen Schwerin. Im

vierten rothen Felde ist ein schwebendes silbernes Kreuz, we-

gen Ratzeburg. Im fünften lochen Felde ist »in silberner,

weiß gekleideter, und mit einem silbernen Bande gebundener

Arm zu sehen, der aus einer Wolke hervorkommt und einen

goldenen Fingerring, mit eingefaßtem Stein, emporhält, we-

gen Stargard. Im sechsten goldenen Felde ist ein schwarzer

Büffelskvpf, der eine goldene Krone trägt, silberne Hörner

und eine schiefe Lage hat, und seine rothe Zunge ausstreckt,

wegen Wenden.

Das M'litär erhält goldene und silberne Verdienst-Me-

baiüen. Einen Hau?orden hat bie Dynastie Meklenburg

nicht. Der Großherzog residirt seit 1756 zu Ludwigslust

und selten zu Schwerin. Der jetzige Reaent verweilt Som¬

mers gemeiniglich im Bade zu Doberan. Der Hofstaat hat

«inen Oberkammeiherrensiab, ein Hofmarschallamt zu Schwe¬

din und zu LudwigSlust und ein Marstallamt zu Lud-

wigslust.

Jedes Glied der Dvnastie hat seinen eigenen Hofstaat,

und die Regierung scheint mit Titeln sparsam zu seyn.

*
/
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TO,

Staatsverwaltung,

Das geheime Ministerium ist das höchste Landescolle-

gium, sowohl für die inneren, als äußeren Staatsangelegen-

heilen in der letzten Znstanz.

Die inneren Verwaltungsgeschafte leitet die Regierung

zu Schwerin- Untergeordnet ist ihr die Lehenkammer, als

administrirende Behörde der lehensherrlichen Obereigenthums-

rechte^ über die den Lehxnhof bildenden Lehengüter de? Her-

^ogchümer Meklenburg - Schwer,» und Güstrow, und zugleich

als entscheidende Behörde ist allen Lehensstreitigkeiten; ferner

das Specialdepartement der Hypvthekenkammer, nach der den

11. Jan. 1820 eröffneten Hypothekenordnung vom 12. No¬

vember iFly! das geheime und Hauptarchiv und die Civil-

Administrationscasse in Schwerin. Letztere bestreitet alle

Besoldungen, außer den Cameral -, Hof - und Mili-

tär - Etats.

Unter der Regierung stehen fylgend« Anstalten: das

Landarbeitshaus zu Güstrow, zur Aufnahme und Beschäf¬

tigung der Müsst'ggänger, nach der Arbeilsordnung vom

Z. Februar 1817; die vier Brandassecnranzen; die Neu-
drandn,burger Hagelassecuranz; die Büchercensur (noch

nicht organisirt); die Zeittingen; die Zuchthäuser zu Dömitz

und Rostock; die Wege; die Wollenmanufaktur zu Schwe-

rin; die Gesundheits - Anstalten; das Medicinal-und Chirur¬

gencorps; das Seebad zu Doberan - das Hebammen-Insti¬

tut; die Intelligenz - und Wochenblätter; der Kalender; die

GenSd'armerie; die Amts- und Stadt«Musik; die Lotterie-
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Direction, welche halbjährig eine Loltexie in fünf Classen

ziehen läßt; die vierte Lotterie ist abwechselnd für den akade-

mischen Fiscus zu Rostock, oder für baö Waisen- oder Zucht¬

haus in Rostock bestimmt; der Ertrag der anderen Ziehungen

Pflegt gemeiniglich dem Zuchthi?usezu Dömitz, oder anbete»
gemeinnützigen Anstallen bestimmt zu werden.

Die Großherzoglichen Stadtrichter machen die Fleisch-

und Brodtaxe. —

Die sechs Militär- und Polizeikreise haben jede einen

Wice - Kreispotizeimeister, und Güstrow ein Polizei - Col-

legium.

Die Finanzen des Staats leitet das Kammereolle.qium

in Schwerin, folglich die DomaVn, die Einkünfte des Jagd-,

Forst - und Postregals, der Zölle und ordentlichen Säuern.

Zu den Domäneneinkünften rechnet man das Salzamt zu

Sülze und die Ei«küntte des Haupt- und Landqestüts zu Redevin.

Unter dem Kammercolleaium stehen dasRevisions-Departement,

die Renterei, die Münze, die 5 Landbaumeister, die Tliier-

ärzte, die Kanlmer- Ingenieurs; ferner die Reluitions-Com-

Mission der 18, an Preußen bis zum Jahre 1787 verpfan-

bet g?wesenen Aemter,. welche deren Administration und Erc-

ditan^oleqenbenen besorgt; dann die Schweriner Schulden-

Tilgungscommisflon, der kraft der öffentlichen Ankündigung

vom g Mai 1809, auf 30 Jahre jahrlich 150,000 Rthlr.

aus der allgemeinen Landesreceptur und 85,000 Rtblr. aus

fünf Domanialämtern, zum Abtrag der Renkereischulden an

C pital und Sinsen, überwiesen worden sind; endlich daS

Forstcollegium zu Schwerin.

Das Elbzollregal zu Boizenburg und Dömitz steht un-

ter 2 dortigen Elbzollamtem; der Seezoll zu Wismar unter
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die Beamten, in den übrigen Landdistnkten durch die Guts-

obrigkeilen, durch den eNgeren Ausschuß der Ritter - und Land-

schaft, in Vn Landstädten durch das Steuercolleuium zu Gü--

strow berechnet. In Rostock wird die Accise, nls Landescon-

tribution, durch einen Acciserath wahrgenommen. In Wis-

mar erheben Bürgermeister und Rath das Staatsgeld.

Die höchste Instanz für beide Meklenburgische Großher»

zogthümer ist das Oberappellat'vnsqericht zu Parchim. ES

nimmt Appellationen an von den 4 Justizkanzleien zu Schwe¬

rin, Güstrow, Rostock und Neustrelitz; von den Konsistorien zit

Rostock und Neustrelitz; dem akademischenGerichte und dem

Magistrate zu Rostock; den Kriegsgerichten in bürgerlichen

Sachen und allen übrigen Gerichten über landesherrliche Die-

ner oder sonnige Eximirte, nur mit Ausnahme der Herrschaft

und Sl.:dt Wismar, nach der Bekanntmachung vom 1 Oct

Z8>8. Zugleich ist es Obergericht m-d letzte Instanz in Crj-

minalsaä'en. Die Prozesse müssen noch immsr in Mcklen-

bürg zahlreich und lohnend seyn; denn noch in diesem Jahre

zählt der Staatskalender bei der Justiz'anzln zu Schwerin 85
Advokaten und Procuratoren, bei der Justizkanzlei zu Güsteow

105 Advokaten und Procuratoren, mit Einschluß derjenigen

in Wismar, und bei der Iustizkanzles in Rostock Advoka¬

ten und Procuratoren.

Die Landesregierung zu Schwerin nimmt Nur noch Be-
schwerdefühiungen in Justizsachen an, von den Erkenntnissen

der Justizkanzlei zu Güstrow, in Wismarschen Sachen und

in Recmsen Rostockscher Bürger unmittelbar von den Er-
d-r dangen Licentkammer; der Landzoll hat eine Zahl vv
Localhebern.

Die ordentliche Landes-Contribution, als Ertrag des

Stenenkgals, wird zu Militär-, Legations- und Civil-Ad-

ministratisnskosten von der Kammer, in den Domänen durch
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kenntnissen des Rostockschen Magistrats, so wie in Steuer-
und Lotteriesachen über das Verfahren des SteuercollegiumS
und der Lotteriedirection.

Das Oberappellationsgericht hat einen Präsidenten, wel¬

chen der Großherzog von Schwerin, und »inen Bicepräsiden-

ten, welchen der Großherzog von Meklenburg - Strelitz »r-
nennt. Von den 4 Oberappellationsräthen ernennt einen
Meklenburg Schwerin, einen die Ritterschaft, einen die Land¬
schaft und einen Meklenburg-Strelitz.

Die Verordnung vom l. Octbr. 1818 bestimmt genau

den Gerichtsbarkcitsbezwk der Z Justizkanzleien zu Schwerin,

Güstrow und Rostock.

Nach Vorschrift der Criminalgen'chtsordnung vom Zl.

Jan 18'7/ fungirt das Criminalcollegium zu Bötzow in al-

len nicht besonders ausgenommenen peinlichen Fallen, bis

zum definitiven, von einer der z Justizkanzleien, oder der Zu-

ristenfakultät zu Rostock einzuholenden Erkenntniß, unter der

Oberaufsicht des OberappellationsgerichlS, als Obergericht und

letzteInstanz für Criminalfalle.

Folgende EigenthümUchkeiten in dieser Justizregulirung

fallen auf: daß im Fürstenthume Schwerin die dcrtig, Re¬

gierung die höchste und die dortige Justizkanzlei die zweite

Instanz ist, daß die Städte Rostock und Wismar ihr Ober-

und Niederzeucht behalten haben, daß der Dcchant der Ju-

ristenfakultät zu Rostock die Notarim creirt und ihnen das

Diplom ertheilt.

In den Domänen ist das Amtsgerichts das Niederge-

vicht, in den Rittergütern ist dieß das Patrimonialgericht, in

den Landstädten und Flecken ist es der Stadtrichter, dem der
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Rath 2 Beisitzer zugesellt; in Pupillensachen und über die
S^adtgrundstucke sind die Stadtgerichte, das Waisen« und
Patrimonialgericht.

Das Militär steht unter dem Schwerinischen Militär-
Collegio.

Folgende allgemeine milde Stiftungen verdienen bemerkt
zu werden:

a) Die v. Höhnische Stiftung, von 26,000 Rthlr.
Gold, zur Unterstützung armer adlichen und bürgerlichen Per«

sonen, besonders für Prediger-Wittwen;

b) die Meklenburaische Prediger-Wittwen - und Wai-
senverpflegung«-Gesellschaft;

e) der Unterstützungsfond für hülfsbedürftige Herrschaft»

lichePatronatkirchen, unter Aufsicht der Regierung, von 3,000

Rthlr, jahrlich;

cl) die städtische Stiftung zur Erziehung und Unterhal¬

tung unverhcir-theter Töchrer;

e) durch Vermächtniß der Herzogin Louise Friederike,
Grvßder^vgUche Stiftung, zur Erziehung unbemittelter Töch»
ter landesherrlicher Bedienten;

f) das Wittweninstitut für die Staatsdienerschaft. E»

hat jetzt 279 hebendeWittwen und 1,006 Societarsgenofsen;

g) v. Dergholz'scheS Vermächtniß für hülfsbedürstig«
Frauenzimmer, von 2,750 Rthlr. Eapiral;

K) Rathswittweninstimt für die Städte, am i. Jan.
1819 eröffnet. Die Pensionen betrafen e.st 125 Nthlr,

Mitglieder 104; CapitalfonvS 27,400 Rthlr.
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Außerdem giebt es noch viele locale Stiftungen.

Selbst die Einrichtung d«r centralen milden Stiftungen

beweist, wie sehr dieß schöne Land an Corporationsgeist

noch leidet. Man individualisirt alles für Korporationen und

nicht für alle Staatsbürger gemeinschaftlich. Selbst die Brand-

«asse-Assecuranz hat 4 Sectionen, eine für die Domänen,

eine für die Städte, eine für die Ritterschaft und eine für

Rostock. Aus wahrem Gemeinsinn des ganzen Staats geht

dort das Neue und Bessere nicht so leicht hervor, als aus

dem etwa gewonnenen Kastensinn. Dieß wird noch lange

das Hauptübel des schönen Landes bleiben. Hier muß jede

allgemein nützlicheNeuerung aus der höheren A>rsichtder Re-

gierung hervorgehen, oder sie wird nicht leicht Wirklichkeit

werden. Das liegt aber an den fehlerhaften Institutionen

des zu lebendigen Corporationswcsens.

Eine Landesreceptur - Cow.misfion ist zu Rostock und eine

LandeScredit-Commission zu Schwerin. — Der ritterschaft¬

liche Creditverein betrifft erst 13 Hauptgüter.

11.

Finanzen.

Die Einkünfte des Staats aus den Domänen sollen

über 700,000 Rthlr. und die Accise über 200,000 Nthlr. be¬

tragen. Außerdem bewilligt die LandschaftHuftngelder, Kon¬

tribution u. s, w.
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Die Staatsschu'd des Landes und der Kammer ist sehr

glaublich nock tb-r 7 Millionen Rtblr.z denn was kostete
nicht allein der Kauf von Wismar und die Einlösung der an
Preußen und Hanover versetzt gewesenen Aemker; auch sind
einigeNitiergüter unier der jetzigenRegierung anqekauft, eine
für die bauerlichen Unte-thanen so nü^liche Einrichtung, daß
man allgemein für dl-- Mitglieder der Ritterschaft, welche
ihre Landgüter gerne los feyn wollen, und für die Landleuke,
welche Parcelenbesitzer zu werden wünschen; endlich, für die
bessere Nahrung de» ganzen Landes, das nur aufblühen
kann, wenn der kleine LandmaNn wohlhabender
wird, Ursache hat, häusize Ankäufe der Rittergüter durch
die Domänevkammer, oder ein dazu besonders taugliches In-
iüviduum vor Allem zu wünschen,

So lange so viele Fremde, die nicht einwandern, große
Zinsen aus Meklenbu g beziehen, oder sich dort ankaufe», um
auswärts ihre Zinsen zu verehren, so lange man, sehr irrig,
nicht reiche Bauern, sondern reiche Gutsherren, durch übri¬
gens wahre Darstellungen des patriotischen Vereins der Nütz-
lichkeit dorjiger Ankäufe, in'S Land <u locken suchr, wird
das Hauptübel Meklenburgs, Unfähigkeit der kleinen bäuerli¬
chen Landbesitzer, viel zum Verkauf für d n nächsten Markt
zu produciren. nickt aufhören. Hoffentlich wird einst der
kleine Landmann auch in den Ritterqütern sich seine« LedenS
eben so gut, als in den Domänen, wo sein Schickfa.l auf's
Humanste bestimmt worden ist — freuen können.

R. Länder - tt, Völkerkunde, XXII, Dt. 4
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12.

Militär.

DaS Militär besteht aus einem Garde-Grenadier-Ba¬

taillons aus einem Regiment Infanterie von 2 Bataillons,

einem Corps Artillerie, 2 Bataillons Landwehr, der Garni-

sons-Eompagnie zu Bützow und der Garnison zu Dömitz.

Die Organisirung des Landsturms vom 3. Jul. 1813 dauert

noch fort. — Ein Militär- Collegium leitet das Ganze, —

Das Bundes - Contingent ist 3,580 Mann.

Militärisch und polizeilich ist das Land in 6 ungefähr

gleiche Distnkte, nämlich der Warnow, der Ostsee, der Elbe,

der Elde, der Ricknitz und der Müntz, getheilt.

»3-

Topographie.

A. Meklenburgischer Kreiß.

Er wurde beiGelegenheit der frühest brüderlichenFamilien-

theilung, der älteren Linie, im I. 162r, zu Theil. Obgleich,

im I. 1695, die jüngere, Güstrow« Linie ausstarb, so blieb
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dennoch die 2^ojahrige Eintbeilung unabgeän^ert. Der Kreis

granzt im Norden an die Ostsee und an die Herrschaft Wis-

m«, im Osten an die Herrschaft Rostock und den Güstrow-

schen Kreis, im Südosten an Brandenburg, im Süden und

Südwesten an Lüneburg, im Westen an Lauenburg, Ratze-

bürg und das Stadt-Lübeckische Gebiet. Es besitzen die

18 Stadie 1,24« »olle,. 1,760 h»lb? und 2,257 Viertel-Häu¬

ser, mit 40 031 Seelen. Ihr Zlckerland wird auf l > 777^ Mor?

gen, ihr Wieseland auf 4 244I vierspännige und auf 2258$
zwejspannige Fuder geschätzt, mit einem Steueranschlag von

42,1 >6| Rthli. N. S. In diesem Kreise liegen Zg.^ Lehen-

guter und 115-5 Allodialgüter.

Städte.

Schwerin Altstadt, Neustadt oder Schelfe, und Vor-

stadt, mit der Domfreiheit; letztere beide eigentlich im Für-

stenibum Schwerin belegen. 38t. ^3° 43', L. 290
11').

Die Neustadt legte im I 1705, Herzog Friedrich Wilhelm

an. Die Altstadt war schon im I. j0l>< eine Wendische

S'adt und Festung. Her,og Heinrich der Löwe gab ihr im

I. >i6l Stadtrecht und eine eigene Verfassung, unter der

Obhut der Grafen von Schwerin. Schwerin ist die eigent-

Uche Residenz des Grvhherzogs, und die Hauptstadt des Lan-

des, indem das Ministerium, die Regierung und die Kammet

mit allen Unterbehörden, die Justizkanzlei, die Lehenkammer,

die Münze, das Militarcollegium, die Landescreditcom-

misüon, eine Superintendentur und eine Lotterie-Direction,

hier ihren Sitz haben. Die Stadt liegt theils auf einer

Insel und . theils am See, bat zwei Tyore und Mauern,

1 Residenzschloß mit -wer Gemäldeqall-rie und einem Schloß-

garten, 3 lutherische Kirchen, darunter der Dom, 1 katholi¬

sche, 1 Svnagoge, 1 Waisenhaus, r Hospital, 1 Armen,

haus, 7,063 Hauser und 10.012 Einwohner. Ein Amt hat

4 *
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hier seinen Sitz und die Domschiile y Lehrer. Die Wollen-

manufacturanstalt beschäftigt arme und müssige Hände; das

Lombard sichert vor Wucher. Die hiesige Tuchmanufactnr

unterhalt 12Z Arbeiter. Die hauptsächlichsten sonstigen bür¬

gerlichen Gewerbe stnd z8 Branntweinbrennereien, 4z Bier-

und Essigbrauereien und sg zünftige Seesischer. Die Clubs,

das Theater und die schöne Umgegend der Stadt ziehen, au-

fer den Geschäften, auch des Vergnügens halber, manchen

Fremden hieher.

Parchim, Vorderstadt und Hauptort des polizeilichen

Eldedistrikts, am Parchimer See, hat eine Alt- und Reu-

stadt, 2 Kirchen, 1 lateinische Schule mit 5 Lehrern, 1 Ho¬

spital, 685 Häuf, und 4,53 t Einw., ist der Sitz des Ober-

Appellations-Gerichts und einer Superintendentur. Di»

Hauptgewerbe sind dort Tuch - und andere Wollweberei

durch 46 Meister, Brennerei mit 20 Blasen und 87 Schu-

stermeister.

Brüel, Stadt mit l Kirche und 1 Armenhaus^, 139

Haus, und 1,010 Einw.

Neu - Buckow, Stadt und Amtssitz an einem Bache,

der in den Salzhaff strömt, hat 1 Kirche, 2 Schulen, 151

Haus, und 1,123 Einw.

Crivitz, Stadt und Amtssitz zwischen zwei Seen,

mit 1 Kirche, 1 Schule, 2Z7 Häusern und 1,548 Ein-

wohnern.

Dömitz, eine ummauerte Stadt, mit l Amte; die Fe-

stanz liegt auf einer Elbinsel; Sitz eines Zollamts; das

Schloß und das Zollamt liegen in der Festung; die Stadt

Hai 16t Hdus. und 1,228 Einw. Die Frachtsuhr« ist die

Hauptnahrung der kleinen Stadt.

4



Topographie 53

Gadebu sch, Stadt und Amtssitz an der Radegast, um-

mauert, hat i Schloß, i Kirche, i Schule, 231 Haus, und

1,607 Einwohner. Das Hauptgewerbe haben 48 Schuster-

Meister.

Grabow, Stadt und Amtssitz an der Elbe, mit 1

Kirche, 1 Schule, 343 Haus, und 2,983 Einwohnern, dar¬

unter 25 Branntweinbrenner.

Grevismühlen, Stadt und Amtssitz zwischen mehre«

ren Seen, mit x Kirche, 1 Schule, 306 Haus, »nd 1829

Einwohnern; eine Tabakssabrik; Schuster und Weber sind

hier HauPtgewerke.

Hagenow, Stadt und Amtssitz an der Schmaar, mit

I Kirche, 1 Schule, 290 H<$uf. und 2,188 Eimv. 2 Ta-

baksspmner und 88 Schuster sind die Haupt-Gewerbetrei-

benden.

Kröpelin, Stadt mit 1 Kirche, 1 Schule, 239 Häu-

fern und 1,481 Eimv., unter diesen 77 Schuster.

Lübz, Stadt und Amtssitz an der Elde, mit r Kirche,

1 Schule, 237 Häus. und 1,687 Einw.

Malchow, Stadt am Flesensee, Sitz eines Kiostcrs und

Klosteramts, mit 1 Kirche, 1 Schule, 206 Häus. und 1,666

Einw. Das Hauptgewerbe treiben dort 114 Tuchmacher und

Tuchscheerer. Die Gerichtsbarkeit begleicht zur Hälfte der

Familie Flotow, zu § dem Stadtxathe und zu £ dem Groß¬

herzoge.

Neustadt, Stadt und Amtssitz an der Elde, mit 1

Kirche, 1 Schule, 192 Häusern und i,Ziy Einwohnern.

18 Fuhrleute und 5 TabakssMner machen das Hauptge-

werbe.
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Rehna, Stadt und Amtssitz, mit i Kirche, r Schule,

185 Häus. und 1,986 Emw, 15 Boy? und Fries- und 10

Rasch- und Zeuäimachex machen das meiste Gewerbe.

Sternberg, Stadt an einem See, mit 1 A>i"ssitz, 1

Kirche, 1 Schule, 1 Hospital, 242 Häuf. twd . 663 Emw.

D-» Landtag sitzt hier urd in Malckin. ein Jahr um's an-

dere. Er wird auf dem Iud?nberg. unter einem Ge--
zeit eröffnet, und die ferneren Zusammenkünfte sind in

der Stadt.

Waren, Stadt am Müritzsee, ummauert, Distrikts-

Hauptvri, mit 2 Kirnen, t Synagoqe, 44N Häusern und

4,20^ Einw ; unter letzteren sind 133 Ju»m, ^4 Brannt¬

weinbrenner, 8 Tuchmacher und 8 WinomüUer.

Wittenburg, Sradt und Amtssitz, mit I Kirche, I
Schule, 260 Häus, und 1,903 Einw., unter diesen 24 We¬

ber und 19 Fuhrleute.

A e m t e r.

1) Buckow, an der Ostsee, 10,960 Einwohner in
92 Ortschaften; 3,376,009 Ruthen des Flächeninhalts
sind Domäne und '5099,993 Rutben raterschaftlich.
Kirchdölfer in den Domänen: Biendorf Altenduckow,

Brunshaupten, Kirchmulsow, Paßel; ritlerscl'aft-

liebe: Alten datiert, Berendshagen und Westen¬

brügge.

2) Crivitz, an der Warnow, hat 8,660 Ein-

wohner; 8629,999 in Rutden sind landesderrschasilich und

12,69", 446 R rttterschaftlich. Kirchspiele: Bern in,

Berqrade, Damerow, Brniett, Dohmsühl, Frauen-

mark, Kärwitz, Klinken, Pinnow, Hoben-P ritz,

Rahuhn» Rutenbeck, Schliefen, Sev rin, Suckow.
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Tramm, Zapel, Zieslübbe, Bibow mit Tempzin,

Bülow mit Weßin, Kladow, Wamekow.'

z) Doberan, an der Ostsee, vor welcher sich der

heilige Damm hinzieht, mit 8,c>73 Einw. Die Domäne be¬

sitzt das ganze Amt, weil es früher dem Kloster zu Dobe-

ran gehörte (9722,300 IHR.), in 1 Marktfl, 8 Kirchspie¬

len und 43 Ortschaften.

Der Marktflecken Doberan ist Amtssitz. Er liegt an

einem der Ostsee zuströmenden Dache, ß Meile vom Strande.

Er hat l landesherrliches Schloß, 1 Kirche, mit Grabmih-

lern einiger Meklenburgischen Herzöge, 1 Schauspielhaus.

Am heiligen Damme ist das Seebad mit schönen Anlagen,

welches zahlreich besucht wird. — Die Kirchspiele sind ferner

Lambrechtshagen, Lichtenhagen, Pakentin und

Stabelow, Rethwisch, Retschow, Steffenshagen,

Satow.

4) Dömitz, an der Elbe, mit einem Kirchspiel Ja-

<>«!, 3,236 Einw., ganz landeSherrschastlich, 5,223,591

Ruthen.

Eisenfabrik an der neuen Elde, hat 1 Papier»,

1 Walk-, l Loh- «nd 1 Oelmühle.

5) Eldena, an der Elde, durchzogen vom Crottin-

Canal und neuen Graben, 2,840 Einwohner, hält 5,282,726

IHR., ist ganz großherzoglich, weil es vormals einem Eisten

cienser Nonnenkloster gehörte, mit 14 Ortschaften, in den

Kirchspielen Conow, Sülz und Eldena, zwischen der

n«uen und alten Eldez zu Bellevue ist der Amtssitz.

6) Gadebusch, hält im Domaniältheil 4,041,424 Hl

R,, im ritterschaftlichen 8,2<)4,Z34 lHR>, und hat 8'2fo E,,

37 Ortschaften, in den Kirchspielen Grambow, Groß-

Salitz, Roggendorf und V^eflubbe.
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7) Grabow, an der Eide, enthält 12,6^7,218 lan¬
desherrliche und 6,592,255 rtttttfcbcftlifre Ruthen, und
gdblt in i Marktflecken und 45 Ortschaften 9,0^7 Ein¬
wohner.

Ludwigslust, Marktflecken zwischen.zwei parkartigen
Waldungen, Residenz der Großherzöue seit dem Jadre >756,
mit einem schonen, im Jahre ,776 er^aut-n Schl sse, Gar-
ten und 1 ©-ma b'gallctie, 1 lutherischen und 1 katholische»
Kirche, 1 Lqndschullehr-rseminar für die Domänen 1 Thier?
arzne, - und 1 lateinische Schute. Der Flecken hat unge-
fähr ^,500 tzinw.

Die anderen Kirch^rter heißen Brunow. Drefa'ki
Gorlosen, Großenlaasch, Leu»sow, Neese, Zie?
gendorf, Balow mit Damdeck, Darijelutz,
ritz, Mi llen b eck, Werle. Zu Werke residirten die im
Jahre 1436 ausgestorbenen Fürsten zu Wenden.

g) Grevesmühien, an der Ostsee, mit der Voigtei
Rüting, entd.Ut 5,8:«?1.498 landesderrsckafttiwe und
19,067824 rftte?fcfj.iftiicbe Ruthen (ursprünglich Klützer-
ott, Bresen und Datzow), 'M,57! Einw, in 116 Ort-
schalten. — In dies m Amte bat man auf manchen Gü¬
tern die HolKrini che Kvxpelwirtdschafl und überhaupt die Hol-
stemische Landwirthschat't eingeiührt.

Dassow, Flecken am Dassower See, mit 1 Kirche, r
Schule und vieler Fischerei.

Klütz, ein Flecken mit 1 Kirche und Schule, an ei-
nem Bache, j Stunde vom Meer?, in einer jehr sruchtba-
ten Gegend.

In Börtzow, Bäfiaw, Elmenhorst, Mummen-
dorf, Rvggenstorf, Diedrichshagen, Prosecken,
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-DamshaZen, Greßow, Hohenkirchen und Kalk-

Horst sind Kirchen.

y) Hagenott, an der Rognitz, ist ganz herrschaftlich,

enthalt 16,585-703 Ul Rulh.'N, 9,5^9 Einwohner in einem
Marktflecken und 42 Ortschaften, in den Kirchspielen Kirch-
Jesar', Kraack, Lübtheen, Flecken in der Rögnitz, mit
1 Kirche, 2 Schulen, qo Landleuten bis zum Büdener her-»
ab und 4 Handwerkszünften, Picher, Uelitz» Warsow
und im Dorfe und Gute Redefin, welches ein großherzogl,
Gestüte und Marsiallgmt hat.

10) Lüdz, an der Elde, vormal« Eldenburg im Lande
Ti>urn genannt, an Fächeninbalt sind herrschaftlich 10,978,960

Di., rirterschafrlich 19,36.-511 iR., Einiv. 13,346.
Das ?imr hat an K'rch?picien Barkow, Ben hin, Bü-
row, Grantzin, Grebbin, Karbow, Kladrum, Ka-
ßebade, Kreyen, Lanken, Retzow,

'Wilsen,
Ben-

then, Groß - Poserin, Grüßow und Mahlow, Ja-
bel, Hvben-Wangelin, Kinth, Kuopenti», Stuer,
zum grünen Jäger, Hahnenhorst und Satow alle
ritterschastlich. Es unterhalt Hütten von grünem Glas,
die bei dem niedrigen Tors - und Holzpreise mit Vortheil be-
trieben werden können.

11) Meklenburg, am Rorden'de des Schweriner
Sees und Südanfange des sogenannten Schifferg abens nach
Wismar. Vom Flächeninhalt ist 2,674,004 31. InnM*
herrschaftlich und 13,0^8,900 N ritlerschastlich. Einw.
7,12g. Der Amtssitz ist im Pfarrdorfe Meklenburg am
Schiffögraben. Hier stand vormals eine bedeutende Wendi-
sche Handelsstadt gleiches Namens, mit einer B»rg Nimmt
man an, daß die Küstenschisse in d-r heidnischen Zeit ncht
tief gienqen, und daß den Seeräubern damaliger Zeil es sehr
gelegen war, mit ihrer Beule tief landeinwärts einzulaufen z
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auck) daß, in früher» Periode, die sogenannten Seeschiffe so¬
gar his Schwerin, nach dem Zeugnisse des Stifters de»
Schweriner Bisthums in der Dotationsurkunde, hinauffiel«
ten, auch daß der Schiffergraben gewiß vormals, als Eanal
einer großen Handelsstadt, eine ganz andere Tiefe hatte, als
jetzt; so kann man in allen diese» Verhältnissen einsehen, daß
der Handelsplatz glücklich gewählt war. Sa lange die krie¬
gerischen W nden 1tnunterjo6)t waren von dem Teutschen Rit»
terthume, blühete sehr in den Wendischen Staaten die Nein»
häusliche Industrie, besonders Getraide- u? d Flachsbau, da-
bei das Spinnen und Wrbrn. Die rohen Ritter haßt-n alle
Industrie in ihren Landgütern, die nicht auf Jagd, Feldbau
oder Viehzucht Bezug hatte, und weil sie die Menschen zu
diesen Geschäften durch dienstbare Seßhaftigkeit am besten
gebrauchen konnten; so siedelten st'e die neuen Einwohner
(homines teutorios), mit völliger Unterwerfung an, und
vertrieben mit ritterlichem Uebermuth, durch Auferlegung g lei-
cher Laste», als ihren neuen Ansiedlern ausgebürdet waren,
die alten Wenden, oder machten sie zu völligen Leibeigenen.
Die Umgegend war sicher viel reicher und besser, als in der
Periode der Leibeigenschaft bestellt und was man auch be-
haupten mag; aus den Chroniken, welche uns den Kreuz-
zug Heinrich des Löwen erzählen, erhellet, daß zur Zeit der
Eroberung, der Wendische Lyndmann ein freier Mann war,
der cinen sehr mäßigen Zins seiner Odrigkeit zahlte. Der
Eroberer gesteht in seinen eigenen Urkunden, daß er die Ab-
gaben der vormaligen Wendischen Bauern, . außer dem Zehn¬
ten (od eorum nequitiam), sehr vermehrt habe. —
Uebrigens legten die Wenden alle ihre großen Handelsorte
möglichst landeinwärts an; dieß beweisen unter anderen Alt-
Lübeck, wyvon jetzt nicht einmal Spuren weiter vorhanden
sind, und die Stadt Oldenburg in Wagrien, am Ende des
großen Gruberseeö, das nun, weil man den ehemaligen Ha-
ven versumpfen ließ, eine arme Landstadt geworden ist, und
vormals «ne reiche Handelsstadt war.
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Die anderen Dörfer, ohne altere geschichtliche Merkwür¬

digkeit, sind Beidendorf, Buchhol;, Lübvw, Ret-

chendorl, Hohen? Wichel», Eichelndorf, Jesow,

Moisal«, Zuryn?.

12) Neustadt, an der Elde und dem großm Lo-

wl'Ker Bruche, hatOberfläche >d,6i3,2yi la^desherrschaftliche

und 11,61754z ritterschaftli»? lH Ruthen, mit ,8 Kirch¬

spielen auf dem Lande, in 66 Ortschaften, und 7,031 Ein¬

wohnern. Diese Kirchspiele sind Brentz, Blievenstorf,

Dambeck, Damm, Dütschow, Groß-Godems,

Herzfeld, Karentzin, Klüß, Lübivw, Muchow,

Paars, Slato, Sponitz, Stolpe, Wulffsadl,

Großvielen undVielist.— Zu Wöbbelin wurde dem

im Jahre ig 13 gefallenen Theodor Körner ein Denk¬

mahl errichtet,

iz) Redentin, an der Ostsee, mit den von Lübeck

erworbenen Hospitalovrfern auf der Jn^el Pohl, ist ganz

landesherrschaftlich, weil es vormals Eigenthum des saculari-

firten Klosters zu Doberan war, hält 3,123,756 Ru¬

then und 2,762 Einw. in den Kirchspielen Dreyeskirchen,

Hornstorf und Neuburg.

14) R ehna. an der Kränze des Fürstenthums Ratze-

bürg, ganz herrschaftlich, weil es vormals einem Bencdicti-

ner- Nonnenkloster gehörte, mit 2290 Einw. auf 3,251,547

LZR,, hat nur 1 Landkirche zu Lübsee.

iß) Schwerin, am See gleiches Namens, hat an

Oberfläche 17,708,332 landesherrschaftliche und 12,7071*32

«tttrschaMiche LZRuthen und 15.921 Einw. in 69 Ortschaf¬

ten und ig Kirchspielen, als Dam deck, Banzkow, Cra-

mon, Goldenstädt, Meteln, Mirow, Pampow, Pek-

katel, Plate, S txahlend orf, Gülstorf, Wittenför¬

den, Zickhusen, Gro ß - B rüß, Mühlen ^ Eichfen,
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Groß - Trebbow, Zittau, Grambow. Zu Frie¬

drich sthal ist ein herrschaftliches Jagdhaus.

iG) Sternberg, an der Warnow, an Oberflächt

3.191,751 DSU. herrschaftlich und 6,434,72z rihterschaftlich,

an Einw. Z.445, in zz Ortschaften und 7 Kirchspielen, als

Dabei, Loitz, Groß-Raden, Witzin, Weserin und
Hohenfelde, Prestin und Ruchow.

17) Tod bin, Amtssitz im Dorfe Tod bin, mit 1 Ka-
pelle, Oberfläche 1,570,794 p£R. herrschaftlich, in 6 Ortschaf¬
ten i,c>Z8 Einw.

18) Walsmühlen, in 6 Ortschaften, 1,060 Einw.
in 6 Ortschaften, Oberfläche 1,419,752 cn Ruthen, Amtssitz
zu Walsml'ihlen.

iy) Wittenburg, an der Schaale, Oberfläche

Z 870,019 R. herrschaftlich und 20,828,791 ritterschäft-

Ifcb, hat 11,790 Einw. in 8 Land-Kirchspielen, als Vel-

lahn, Parum, Drey->Lützow, Camrn, Körchow,

Neuenkirchen, Perlin, Pritzier.

20) Zarrenthin, einst ein Cistercienser-Nonnenklo-

ster und daher ganz herrschaftlich, hat 3,284,539 R. und

1,977 Einwohner.

B. Wende »»scher Kreis.

Die jüngere Linie des Hauses Meyenburg erwarb die¬

sen, sonst das Herzvgthum Meklenburg - Güstrow genannten,

Kreis in der Landesthnlung vom Jahre 1621, starb aber im

Jahre 1695 aus, worauf dieser Kreis der Meklenburg -Schwe-

rimschen Linie zufiel. Die nordwestliche Kränze ist die Herr¬

schaft Rostock, die nördliche die Ostsee, die nordöstliche Pom¬
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mern, die östliche Brandenburg. Die Aemter Boizenburg

und Backendorf liegen abgesondert im Mcklenburgischen Kreise>

Der Flacheninhalt ist 196.364,262 R., wovon 59,293

R. herrschaftlich und der größere übrige Antheil ritler-

schasilich ist. Die 18 Städte dieses Kreises haben 5,421

Häuser und 39,204 Einwohner. Ihr Ackerland wi>d auf

18870? Morgen; ihr Wieseland auf 3,231^ vierspännige

und aus 1721Z einspännige Fuder geschätzt, mit einem Steuer-

anfchlag von 37,455 Rthlr. 14! ßl. In diesem Kreise lie-

gen 302 Lehen - und 59 Allodialgüter.

a) S t ä d i e.

Güstrow, Vorderstadt des Wendenschen Kreises,

der Iustizkanzlei, des Steuer- und Polizei-Eolleqiums, des

Amts und einer Superintendentur, an der Nebel, hat Mauern,

1 Schloß, das aber im Kriege sehr verfiel, r Dom und

zweite Kirche, 1 Schule mit 6 Lehrern, 1 Vildungsanstalt

für GäUncr und Handwerker, 1 Hospital, 1 Landarbnts-

haus, 828 Häuser und 7,685 Einwohner, 29 Branntwein¬

brennereien, Ö9 Brauereien, 115 Schuster und go Fuhrleute

machen, neben der Nahrung von der Slaalsdienerschast,

dem zahlreichen Advokaten- und Notarienstande, welcher j'dcs

Meklenburgische J'.istizcvllegium zu umgeben pflegt, und dem

sich dort zahlreich aufhaltenden Landadel, dm Haupterwerb

dieser Stadt aus. Die Feldmark ist sehr fruchtbar und hat

besonders schöne Wiesen. Es blüht in der Stadt der Korn-

und Weinhandel und die Gärtnerei in der Vorstadt.

Boitzenburg, an der Boitze und Elbe, mit Mauern

und 1 Schule von 3 Lehrern, 1 Armenhause, Sitz eineS

Amts und Elbzollamts, welches über 40,000 Nthlr. einbringt,

290 Häusem und 2,802 Einwohnern, ein nahrhafter Ort,

doch nicht so erheblich, als seine schöne Lage und fruchtbare
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Umgebung es erwarten läßt,' er hat indeß 24 Fischer, 20

Schiffer und 26 Handelsseute.

Gnoien, Stadt und Amtssitz an einem in die Reck-

Nitz fallend.» Bache, mit i Kirche, 1 Schule, 341 Hä,sern

unb 2,2v" Einwohnern. Die Feldmark ist groß, aber noch

fast ganz Gemeinheit.

Goldberg, Stadt und Amtssitz, mit 205 Häusern,

1,652 Einwohnern, 1 Kirche, 1 Schule, etwas Tuch- und

Bopwcberei durch 12 Meister, 1 Badehause und freilich nicht

sehr besuchten Stahlbrunnen.

Neukalden, Stadt und Amtsfitz an der Pommerschm

Gränze, mit 235 Häns. und 1,123 Einw.

Krackow, an einem See, mit 1 Kirche, 1 Schule, 97

Häuf, und 906 Einw. Fischer und LZ Juden machen den

Hauptverkehr.

Lage, an der Reckenitz, mit 1 Kirche, 1 Schule, 1 Ar¬

menhaus?, 170 Häuf, und 1,174 Einw.

Malchin, Stadt an der Peene, mit 428 Haus, und

Z,oo Einw. Abwechselnd sitzt bier oder in Sternberg der

Lanttaq. Die Branntweinbrennerei blüht hier mit etwas

Tuchmacher« und Weberei.

Marlow, an der Reckenitz, mit I Kirche, 1 Schu-

le. '3<> Häusern, 1,102 Einwohnern und ungetheilter Ge-

meinheit.

Pentzlin, Stadt unter frejherrlich Maltzabn^cker Ge-

richtsbarkeit, nit 328 Häufern. 1x21 Einwohnern, 1 guts¬

herrlichen Schlosse, 1 Kirche» 1 Schule und 14 Branntwein-

trennereien.

P la u, Stadt und Amtssitz an dem Plauerfte, wo die

Elde aus solchem fließt, mit 1 Schlosse, 1 Schule, 1 Ar-
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menhause, 416 Häus. und 2,40z Einw,, hat 20 Branntwein¬

brenner und 20 Tuch- und Boymacher.

Ribnitz, Stadt und Amtssitz an einem See, der sie
dur» den Saaler Bodden mit der Ostsee verbindet, hat
366 Häuf, und 2,292 Einw. Das dortige Iungfrauenklv»

ster von 4« Conventualinnen, hat seine großen Amtslande-

reien rund um die Stadt liegen. Es leben hier 25 Fischer.

Röbel, Stadt am Mürnsee, mit 2 Kirchen, x Schule,

1 Armenhause, 385 Häuf, und 2,342 Einw., worunter 23
Schuster.

Schwan, Stadt und Amtssitz an der Warnow, mit
199 Haus,, 1,124 Einw., 1 Kirche und 1 Schule.

Stavenhagen, Stadt und Amtssitz, mit 1 Kirch?,

1 Schule, 152 <&äu[. mid 1,534 Eint».

Sülze, Stadt an der Reckenitz, mit 1 Kirche, 1
Schule, 2ioHäus. und 1801 (Sin». Die dortige Saline lie¬
fert jährlich 16,000 Ctr. Salz und ernährt 19 Salzsahrer.

Tessin, Stadt an der Reckenitz, mit 1 Kirche, 1 Schule,
183 Hckus. und 7,504 Einw.

Teterow, Stadt und Amtssitz am Teterower See, mit
I Kirche, x Schule, 449 Haus, und 2,649 Einw,, in einer
der fruchtbarsten Feldmarken Meyenburgs; nur muß man bc->
dauern, daß sie schlecht benutzt wird, und noch so viel Ge¬
meinheit nützlicher getheilt werden könnte. Einige Schildbüv»
gerstrekche erzählt die alte Sage von den Einwohnern der Vor-
zeit. Die jetzigen sind, wie alle Bewohner kleiner Städte,
besonders die Häuerlinge, höchst betriebsam im Garten-,
Kartoffeln - und Tabaksbau.

/

b) A e m t e r.

1) Das Amt Backendorf an der Sude, wurde im
Jahre 1709 vom Herzoge Friedrich Wilhelm gegen das weit
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einträglichere Amt Jvenack, der Backendvrfer Jagd halber

einqeraufcht. Backendorf hat 1,241,319 lH Ruthen und

783 Seelen in 4 Dorfschaften.

2) Boitzenburg, an der Elbe, hat an Oberfläche

jö,*23,495 Dl.< wovon 6 741,906 landeSkerrschaftlich und

3,7^1,5^9 ritterschaftlich sind, und g,847 Einwohner in 3?
Ortscka'ttn und den Kirchdörfern Blücher, Grantzin>
Zahrendorf, Belitz, Greven, Lüttenmark, Ro¬

st 0 r f, Zweedorf und Gresse.

3) Dargun, ganz landesherrschaftlich, weil es voe-

mal^ eine Abtei des Benediktiner-Ordens war, liegt am Ku-

merower See, hat 6,380,716 mN. und 4,929 Einw. in ei¬

nem Flecken und 23 Ortschaften. — Der Amtssitz ist in»

Maikeflecken Dar-iun. an einem der Peene zuströmenden Bache,

mit 1 Scblosse, 1 Schule und 1 Kirche. Die anderen Kirchs

spiele heißen Brudersdorf, Altenkalden, Jördens-

do r f, L evi n, Necknitz.

4) Dobbertin, Kiosteramt am Dobbertiner See, von

10,6^5877 lUR., umfaßt 19 Ortschaften in 6 Kirchspielen,

mit 4,720 Einw. —

Dobbertin, Marktflecken am See gleichen Namens,

wo das reichste Junq^rauenkloster, mit 1 Dvmina und 126

Fraulcm, seinen Sitz hat, nebst 1 Kirche, 1 Schule und Ar-

menvause. — Die anderen Kirchdörfer sind Kirchkogel,

Lohmen, Mestlin, Laertz und Sielow.

g) Gnoien, mit 1,113,732 landesherrschaftllchen und

16,62^,2^3 ri'ter^chafllichen IHN Das Pfarrdorf Finken-

thal ist herrschaftlich; Basle, Boddjn, Lübchin, Theel-

kow, Viltz und Walkendorf ritterfchafttich.

6) Goldberg, um die Golvberger und Dobbertiner

Seen, hat 2,4^3,48? herrschaftliche und 7,467.089 riirer»

schaftliche R., in 29 Ortschaften, mit 4,007 Einwohnern.
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Die Kirchdörfer sind Wsoften, am Forste Wsosten» Te-

chentin, Bettin, Brütz, Serrah», Velow.

7) Güstrow, um Güstrow belegen. Es hat an Ober«

fläche IZ,535,940 herrschaftliche und 23,893,027 titterschast.

«che m Ruthen, 137 Ortschaften und 19.596 Einwoh¬

ner. Die Landkirchspiele sind Badendieck, Belitz, Kam«

min, Kavestorf, Klaber, Kritzkow, Lage, Lübsee,

Lüdershagen, Lüssow, Msstorf, Kirchen.Rosien,

Hohen - Sprentz, Thürkow, Großen - Upah l, War-

neckehagen, Wal man n S h age», Wiendorf, Groß-

Wockern, Polchow, Reinshagen, Necknitz, Wei-

tendorf» Zehna.

8) Neu - Ka lden, amKumeröwerSee, hat 1,659888
landesherrschaftliche und 6,426908 ritterschaftliche cuR, und

3,979 Einw. in 25 Ortschaften. Die Landkirchspiele sind

Gorschendors, H ohen- Mist0rf und Schorrentin.

9) Plau, am Plauer See, hat landesherrschaftlich

3,914,930 und ritterschaftlich 5,080,165 mR. In 23 Ort¬

schaften und 4 Kirchspielen, Gnevstorf, Viellubbe, Alt«

Schwerin, No ssentin, 3,199 Einw.

10) Ribnitz, an der Ostsee, hat an domanialer Ober»

fläche 7^096,659 und an ritterschastlicher 15,26^,819 IHR.

Dieß Land umfaßt die Halbinsel Fischlcind und den großen

Ribnitzer Forst, und hat 10,592 E. Die Kirchdörfer sind

Blankenhagen, Dänschenburg, Wustrow auf det

Halbinsel Fischland, mit a Schulen, Kessin, Kuhlrade,

Sanitz, Volkenshagen, Rostocker Wulfshage»,

Kölhau, Thulestorf, Pctschow. — Bentwisch u,i&

Röwershag en gehören zum Distrikt Rostock, welcher

12,124,4$ 81. enthält, wovon 19 Ortschaften im Amte

Ribnitz belegen. Diese gehören theils der Stadt/ theils dm

in der Stadt befindlichen Stiftungen.

N, Länder- », Lölk?»ktmde, XXIX, Bd, 5
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11) Ribnitz, Klosteramt, hat seinen Sitz in Ribnitz

und enthält 4 Ortschaften, mit 1,001,428 LZR.

12) Rossewitz, Domanialamt auf dem Gute Ros-

sewitz, wurde gebildet im Jahre 1816 aus rittcrschaftli'chen,

von der Kammer angekauften Gütern, die vorher im Amt«

Güstrow belegen waren, und hat 1,040 Eimv.

13) Schwaan, an der Warnow und Ostsee, hat

3575'345 landesherrschastlicke und 1,396,817 rirterschastliche

Ruthen. Die Zahl der Einwohner in 51 Ortschaften,

woion 17, mit dem Marktflecken Warnemünde, zum Di-

stritt Rostock gehören, ist 4,721. Die Kirchdörfer sind Bie¬

stow, Buchholtz, Großen-Grentz, Heiligenhagen,

Kambs, Stäbelow.

Der Marktflecken Warnemünde liegt an der Mün,

dung der Warnsw, mit einer Havenschanze, 1 Kiiche, 1 Ar»

menhause, 221 Häusern und 929 Einwohnern» meisten«

Schiffern, Fischern, Lovtsen, Schiffbauern, Branntweinbren¬

nern und Brauern. In den Häven liefen im Jahre igzo

558 Schisse ein und 601 aus.

14) Stavenhagen, an der Pommerschen Gran;»,

hat an 6,707,967 landesherrliche und 34.137,700 rittet-

schastliche R., und in 2a Kirchspielen von 82 Ortschaf-

ten; die Kirchdörfer sind Ank ershagen, Chemnitz, Gie-

.low, Großen- Luckow, Tribdenow, Ritzerow,

Sülten, Alt - Panstorf, Alt-Reh se, Basedow,

Borgfeld, Breesen, Bristow, Bülow, Dahme.

Federow, Groß-Gienitz, Groß-Varcha, Gruben-

Hagen, mit l Schlosse, Hohen-Dembzi», Castorf,

Klittendorf, Liepen, Möllen, Rittermanns ha-

g?n, Rockwitz, Schleen, Schminkendorf. Var-

chentin, Remplin, Dorf und Rittergut des Fürsten von

.Schauenburg - Lippe, mit 1 Schlosse, Sternwarte und Park,

nahe am Malchiner Se,.
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15) Teutenwinket, wurde im Jahre 1781 aus

Rittergütern des Amts Ribnitz gebildet, welche von der Kam-

mer angekauft worden waren. Einwohner, 1,378 Seelen in

16 Ortschaften, in den Amtssitzen Teutenwinkel, Bent¬

wisch und Thulendorf.

16) ^Bredenhagen, am Müritzsee, hat an landes-
herrschaftlichen HI Ruthen 4,201,896, an ritterschastlichen

18.oFl.877, und 7,989 Einwohner in 49 Ortschaften und
folgenden Kirchspielen: ^Bredenhagen, Amtssitz am Wre-
tenhagener See, Dambeck, Kiewe. die Kirchdörfer Rof«

sow, Schöneberg und Grüneberg liegen im Branden-

burgschen, Wipperaw am Müritzsee, Ahrensberg am
Dievensee, imSlrelitzischen, Damöwolde, Kampz, Küm-
me l, Massow, Roggentin, leitete 7 mit Rit¬
tergütern.

17) Jvenack, ganz dem Freiherrn Plessen Maltzahn

gehörig, hat 1805 Einwohner und soll dem, durch seine Stu-
Urnen bekannten Erbherrn jährlich 45,000 Rthlr. eintragen.

C. Das Fürstenthum Schwerin.

Die ritterschastlichen Güter des Fürstenthums sind un»
ter die Aemter Buckow, Krivitz, Meyenburg und Sternberg
vertheilt worden, gegen eine gleiche Zahl, seit dem Jahr»
1748 von der Landesherrschaft erworbener, ritterschaftlicher

Hufen. So gut dieß thunlich war, ließ sich auch das übrig»
Fürstenthum, mit Berwaltungsersparung, den älteren Erbran¬
den einverleiben, und machte etwa die Erbverbrüderung mit
dem Haufe Brandenburg rathsam, das Fürstenthum als Al»
lodialeigenthum des Hauses, in besonderer Verfassung zu las-
sen; so liegt das Fürstenthum doch so eingeschlossen im übri«
gen Meklmburg, daß es rathsamer seyn möchte, sich statt
dessen eventuell die Allodialqualität eines anderen Theilb an
LauenburZfcher Eranze, oder der Ostsee zu bedingen. A«f

S *
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jeden Fall schien iö nicht politisch, den Rittergutsbesitzern des

Fürstenthums Schwerin die nämlichen Rechne über seinen

Bauernstand einzuräumen, welche die übrige Ritterschaft be-

faß, da der Westphälische Friede die Dynastie nicht dazu

verpflichtete und der Bauernstand in diesen Gütern ein hohe»
Interesse hatte, nicht von seinen Erbt>e!r>>n mit Meklen-

burgischem Ritterrecht besessen zu werden. Das jetz-ge
Fürstenthum entl'ält i?>73&953 Rutben, mit 14210
Einwohnern, ohne das Stift?amt und die Neustadt Schwe¬

rin, welche bereits bci'm Amte und der S-adt Schwerin mit

berechnet wurden.

Die Städte Bötzow und Warin haben, ersiere

Husen, an Ackerland YZY, Morgen und an Wieseland 467
vierspännige und 1,72ff zweispanniqe Fuder Privaleigeri»

thum; War in hat dagegen, in 4 Hufen, 89750 cuNuthn,

darin an Ackerland 278^ Morgen und an Wieseland 42 vier-"

spannige und 53 zweispannige Fuder Heu.

a) Städte.

1) Bützow, an der Warnow und einem kleinen See

belegen, ist Sitz des Criminalgerichts und eines Amt«, hat

1 Schloß, l resormirte und l lutherische Kirche, 384 Häu¬

ser und 3,203 Ein«.

2) Warin, am Wariner See, mit 1 Kirche, 1 Schule,

101 Häus. und 898 Emw. 7

b) A e m t e r.

1) Bützow, hat in lg Ortschaften folgende Kirchs

spiele: Boitin, Neuenkirchen, Parum, Qualitz,

Tarnow, Warnow und Zernin. Quadratrutheninhalt:

5,574,317 HZRuthen; Einwohner: 3,815. — Beim Dorfe

Schlemmten liegt in einem Walde das verfallene Berg-
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schloß Hohe-Burg, 513 Fuß rheinländisch über der M«e-

reöflache.

2) Marnitz, an der Elde an der Bran^enburgschen

Granze, hat 2,9^7042 lü Ruthen und 1,978 Einwohner,
mit den Kirchdorfern Marnitz, wo auch das Amt seinen

Sitz hat, Suckow-. Groß-Pankow, Siggelkcw.
Der Ruhmmber^ ist 641 Fuß über der Meeresfläche erhabcn.
Dieß ist der höchstePunct im ganzen Großherzogthume üb»
der OberMcho der Ostsee.

3) Rühn, an der, Warnow» hat an Oberfläche

2.885798 LiRuthen, und 2, . 77 Einwohner, in den Kirch?
spielen Baumgarten, Pernill, Rühn, welches Amts»

fitz -st.

4) @tift8amt Schwerin, 2,861,030 Q5R., in
12 Ortschaften; die Volksmenge ist im Amte Schwerin mit
«berechnet.

5) Tempzin, hat 2,141,581 DR und 1,206 Ein»
wohner. Sitz im Kirchdorfe Tempzin. Daö 2te Kirchdorf
ist Zähren dorf.

6) Warin, am Warmer See, 1,938,278 BSi., in

8 Ortschaften 6jjz Einw.

D. Die Herrschaft Wismar.

Diese Herrschast, an der Ostsee belegen, kaufte der jetzig«
Großherzog von Meklenburg - Schwerin von der Krone Schwe-
den im Jahre 1803 für 1,200,000 Rthlr. Hamburger Banco.
Sie hat au Flachem, halt Meilen oder 5,6i>s,88 1 LIRu¬
then, i Stadt, 30 Ortschaften und 11,500. E-nw.

Die Wismarschen 22 Rittergüter sind alle in demLauft
der SchwedischenRegierung allodial geworden und steuer»
nur zu 20^ ntterjchaftlichen Hufen.
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a) Stadt.

Wismar, an der Einmündung des mit dem Schwer!»
«er See communicirendenSchiffsgrabens, hat noch Wall und
Mauern; die Außenwerke und das berühmte Fort Wall-
fisch sind zerstört. Die Stadt hat i Vorstadt, i Schule
mit 7 Lehrern, 4 lutherische Kirchen, 3 Hospitäler, 1 Wai¬
senhaus, 1,295 Häus. und 8/352 Einw. Sie ist Sitz eines
Superintendenten und eigenen Consistoriums. Im I. igso
liefen 204 Schisse in den Häven ein und 205 Schiffe aus.

Die Häuser haben in dieserStadt einen sehr mäßigen Werth,

Beweis der sinkenden Nahrung. Diese hat ihren wahren
Grund theils in der Nähe Lübecks, womit Meklenbmg, in '

Folge des milden Zollsystems, viel Verkehr pflegt und nicht

so sehr in der hohen Sandbank vor dem Häven, welche frei»

lich großen Seeschiffen das Einlaufen vor der Entladung auf
der Rhede durch Lichterschiffe,erschwert. Es ließe sich indeß

wohl ein anderer Canal aus dem Häven in die Ostsee eröff¬
nen , welcher die Bank vermiede. Doch ist Wismar immer

_ die zweite Seehandelsstadt und wird sich künftig wieder he»
ben, wenn der ganz gesunkene Britische Handel mit der
Kornausfuhr hergestellt seyn wird. Die Stadt war einst

eine Hansestadt und hat noch in der unabhängigen Virwal»

tung ihrer menschenfreundlichen Anstalten und im Ober»

und Untergericht des Magistrats, Reste ihrer alten Freihei-

ten> Sie zieht ihre vornehmste Nahrung noch immer vom

sehr beträchtlichen Seehandel mit 39 eigenen Schiffen und

hat 85 Kausleute, außer 21 Hökern.

v) A e m t e r.

1) Neukloster, mit 4,451,771 n>R. in 20 Ortschaf¬

ten und den Kirchspielen Neu-Kloster und Großen-

Tessien.

2) Pähl, auf der Insel dieses Namens, vor dem Ha-

ven von Wismar in der Ostsee, mit dem Kirchdorfe Pähl,
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und IN Ortschaften, da die 12 von Lübeckerworbenen Hospi-

talbccfcr, nicht diesemAmte, sondern Reddentin beigelegtwor-

bin sind; die Oderfläche dieses Amts ist ,,119,432 mR.

E. Die Seestadt Rostock.

Die Stadt und der bei den Aemtern Ribnitz und Schwann

hereits betriebene Distrikt, waren von 1621 —1695 ein ge¬

meinschaftliches Land zwischen den beiden Linien Schwerin

und Güstrow? jetzt gehört Stadt und Landdistrikt Rostock,

ganz zum Großherzogthume Schwerin,

Rostock (Br. 54° 10', S.300 17'), liegt an der schiss¬

baren Warnvw, welche 2 Meilen davon, bei Warnemünde,

dem Seehasen der Stadt, sich in die Ostsee ergießt. Sie ist

die erste Händelsstadt des Großhenogthums und hat Walle

und Maucin, ohne dennoch eine haltbare Festung zu seyn.

Sie bat 15,474 (Sinw., zahlt 43,706 Rthlr. Z2j ßl. Steuer,

und hat 2,i8>2>£. in der städtischenBrandcasse zu 3,000,150

Rchlr. versichert. Die Stadt bat 4Land- und 12 Strand-

thore, 1 Vorstadt, 1 Schloß, 4 Haupt- und 3 Nebenkirchen,

2 Hospitäler, 1 Armenhaus, 1 Zucht- und Werkhaus, 1 latei-

nische Schule mit 9 L»hrem. Der Rath bat die Ober- und

Untergerichisbarkeitund sehr bedenkendeRechte, kraft der S"b-

jection«-Transactio» zwischender Dynastie und der Seestadt.

Di« Rostocker Messe ist berühmt. In der Stadt hat daS

allgemeine Konsistorium für das ganze Großherzogthum, außer
Wismar, die Justizkanzlei, das Landesreceptur-Collegiumund
die Stempeldirection ihren Sitz. Das Collegium der loa
Bürger beschrankt die Autorität des Raths. Die Bürgerschaft
bestehtaus 11 Fahnen. Die Universität hat 23 ordentliche
Professoren: 14 derselben setzt der Großherzog, als Patron,
statt des Fürst-Bischofs von Schwerin, und 9 derRath, als
Compatron, ein. Noch hat die Universität 8 Prioatdocenten
und 7 Sprachlehrer uno Exercitienmeister. An Hülfsanstal-
ten hat solche1 pädagogisch- theologischesSeminar, gestiftet
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im I. >79», I anatomischesTheater, I Bibliothek von 30,000
Banden, 1 botanischenGarten, 1 Münz - und Naturalienkabi-
net, 1 naturforschende Gesellschaft, gestiftet im I, 1800 und r
xhilomatilche, gestiftet den i.Jul. 1819. Studenten hat die
Universität etwa 100.

Den bürgerlichenNahrungsstand bilden hauptsächlich 56
Branntweinbrenner, 40 Gastwirthe, 172 Kaufleute, 73 Krä,
wer, 55 Krüger. 44. Salzhoken, 14 Boy?, Fries- und Tuch-
wacher, 39 Böttcher, 96 Schiffer, 68 Brauer, 23 Schiffs-
nachprahmer, 55 Fischer, 41 Gärtner, da dieß Gewerbe durch
Ausfuhr nach nördlicheren Clim.iten in Gemüse, Obst, Bäu«
inen, Stauden, Blumen und Sämereien besonders sich unter-
hält. Damit verbindet man die Treibhauskultur und accli-
matisirt erst in den Gewächshausern und hernach im Freien
manche Stauden und Sämereien der südlichen (Stimmte,wenn
«s ihre Eigenthümlichkeit irgend erlaubt. Die Stadt hat
über 100 eigene Seeschiffe. Von derselben hat eine eigene
Apselsone, die besonders auf der Ostsee ausgeführt wird,
den Namen.



Das

Großherzogthum

Meklenburg - S t r e l i tz.

r.

Wtgemeiue Ueberfitfyt der Bestandtheile bc4 Landet

und kurze Gcschi'jhte der Landes - Vereinigung un¬

ter der jetzigen Dynastie.

Unter der nämlichen Rubrik haben wir bereits bei dem

Großherzogthume Meklenburg-Schwerin die allgemeine frü¬

hereLandesgeschichteMeklenburgS gegeben, und berühren hier

nur, daß, als im Jahre 1695 die GüftrowscheLinie ausstarb,

durch Vergleich aus deren Landestheil, der Herzog Adolph

Friedrich II. zu seinem Antheil mit aller Souvercinetat die

Herrschaft Stargard und das Fürstenthum Ratzeburg erhielt,

welches Letztereim Westphälischen Frieden vom Jahre 1748,

die Mekleuburg-Güftrowsche Linie, für dieaufgeopferte Herr-
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schaft Wismar, zur Entschädigung erhalten hatte. Man sieht
aus der sonderbarenKonfolidirung der zwei entlegensten Theile
des MeklenhZrgschenStaats, welche» Einfluß bei solcher,als
sie im Jabre 1701 durch den Hamburger Vergleich zu Stande
kam, die Ritterschaft der drei Kreise übte, welche auch im
Verein blieb, zugleich aber die Trennung eines Theils des
Güstrowschen, nahe an Starqard belegenen Landestheils ver-
hütete. Der Zufall.hat es bisher gefügt, daß man diese ur-
sprüngliche, sonderbare Landestheilung später nicht ab-

änderte.

Im Jahre ,708 folgt» hent Herzoge Adtlph Frie-
brich II. sein Sohn Adolph Friedrich III. und diesem
dessen Bruderssohn, Adolph Friedrich IV., im Jahre

*752/ der wiederum ohne männliche Leibeserl"ii. im Jahre
1:794, tief verschuldet,starb. Diesen beerbte sein Bruder,
Cars Ludwig Friedrich, der durch weise Staatsverwal-
tung in sehr schwierigen Zeiten, die Finanzen des Staat»
wieder herstellte. Er nahm den GroßherzoglichenTitel im
Jahre >8iZ an. und starb im Jahre igib. Jetzt regiert
dessen Sohn, Georg Carl Friedrich Joseph. Im
Bertrage vom 21. Mai igiy, entsagte der Großherzog der
Landesvergrößerung durch 10,000 Seelen am Rhein, zu
Gunsten Preußens, gegen Entschädigungen, welche bisher

nicht öffentlich bekannt wurden, und gegen Uebernahme eini-

ger Enklaven, die im Umfange des Großherzogthums Meklen-
b'tirg-Strelitz belegen waren.
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2.

Lagt. G r ä n z e n. Größe,

DaS Großherzogthum hat seinen Namen von der ehe»

maligen Hauptstadt Alt - Smlitz. — Die Herrschaft Star,

gard (der östlicheTheil des Staats) liegt zwischen30° 20'

bis 31° 37' 6stl.Länge und 53 > 9' bis 530 47' nördl Sc.,

im Norden an Pommern/ im Osten und Süden an Bran¬

denburg, im Westen an Meklenburg - Schwerin gran^end.

Bis auf einige vorspringendeLandcsiheile in das Meklenburg-

SchwermischeGebiet, ist die Herrschaft Stargard völlig zu-
sammenhangend, schließtaber das Meklenburg-Schwerinische

Gut Ahrensberg und die beiden Brandenburgschen Orte
^ Krumm beck und Menow in sich. — Das Fürstenthum

Ratzeburg (der westlicheTheil des Staats) zwischen28° 19'
bis 28° 40' östlicherLänge und 43° 40' bis 43" 52' nörd¬
licher Breite belegen, gränzt im Norden an den Dassoweu
See, im Osten an das Schweriniscke, im Süden an da6
Lauenburgsche, im Westen an den Ratzeburger See und
an das LübeckischeStadt - Gebiet. — Der Flächeninhalt
«nd auf 36,1s GM, berechnet.

V h
3.

Physische Beschaffenheit.

Das Land ist völlig eben und hat daher bei den wem-
KenSandhügelii, Ueberfluß an Seen und langsam strömenden
Flüssen. Der fruchtbare Kley, z. B. des Amts Woldezk, ist
vom reichstenHumus; aber es giebt, besondersum Alt- und
Neu-Str«litz und um Neu-Brandenburg, hie und da sehr
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unfruchtbar? Sandkätiel und Ebenen. Die erste öaupt^luß
d-r He-rschaft S'vnga/d ist die Havel, die aus dem soae-
nannten Bod?nfte abfließt, durch denKabelick-, Pagel-,
J.ithen-, llbecin-, Labus -, Grob-,,Wohlitz-,
Dreven, und Zieresee, sich nach Fürstenberg und
Stolpensee wendet. Der zweit? Hauptfluß ist der Tol¬
lense, entspringt aus dem Tollensee, nimmt die Datze
auf und fließt dann nach Pommern. Die nördliche Glänze
von der Tollense bis zum Glanbecker See, bildet der soqe-
nannte Land^raben. Noch finden sich an der Grenze folgende
Seen; bei Großwentow, Ch »i(j, Fü stenberg und im Inne¬
ren der Lucie - und Ziericksee. Die Hauptflüsse d?S
Farstei chums Ratzeburq sind: i) die Wackenitz, aus dem
Ratzeburger See in die Trave fließend; u) die Stepenitz,
an der Westgranze, welche die Mauri» aufnimmt. — Sehe
natürlich haben Holstein und beide Meyenburg ische Großher-
zogtyümer im Geestbodni ein Clima.

Die Haupierzsugnisse des Bodens sind in beiden entle¬
genen Thülen des Großherzogthums: Getraide, Kartoffeln,
viel Gartcng'wächfc, Flachs, Hanf, Tabak, Holj. Man sin-
dct barin ^ie g.wohnlichenHausthiere nördlicherTeutscher Land-
wicthschast, viel Wild, besonders im Stargardsch'N, Bienen,
Fische, Pferde, Torf, den man ftllen benutzt, Mergel. Kalk
und Walkererde.

4-
Cuttui des Bodens

Man muß hier Ratzeburg von Stargard durchaus un-
:ersck?ciden.Aus Ueherzeugung des größeren Vvrtyeils, geht
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die Eintheilung bor Bauerfelder und der Domänen nach Hol-
st-inischer Landesart, im Ratzeburqschen immer mehr vor-
tvartS, wobei sich Domäne und Bauer sehr wödl befinden.
Hier blüht .die Hornviehzucht und das HoUändereiwesender
Milch - und Koppelwirthschaftnach Holst.iniscber Art. Der
Srrelitzische Landmann im Ratzeburgscken ist seht milde in
Abgabe gesetzt, der Pachter besieht selbst bei erböheten Pacht-
Feldern sehr gut. — Im Sta-gardschm dagegen blüht die
M-klenburgsche Landwirthschaft und nur auf wenige» Gränz-
Punkten die Dreifelderwirthschaft. Die Strelitzischen Forsten
werden hoch genutzt, Das Absallholz zum Brande ist dort
sehr wohlfeil, weniger im Ratzeburgschen, dessenWilder mehr
verwüstet sind. Im Swrgardsänn ist einiger Hopfenbau
und eine sehr fleißige Bestellung der Tabakslandereiexi, beson-
ders auf den Sladlfeldern. D-e Milchwirtbschast ist hier
nicht schlecht, und die Schafzucht wird wegen des theuren
Wollverkaufs in's Preußische, sehr veredelt. Schweine. Gänse
«nd Bienen sieht man überall. Haide mag vormals dort
fichtbar gewesen feyn; jetzt sieht man dort dagegen viele Tan-
nenwälder, die zum Theil zu licht ausgehauen wurden, und
mancheselbstin den Domänen zu schlechterWaide benutzteGe¬
meinheit. Die Lariche, die im übrigen Meklenburg gemein ist,
findetman nur einzeln Die Wiesenabwässerungund Bcwäss'ru-g
ist auffallendvernachlässigtin diesemfluß- und seereichenL-'nde.
Vielleicht fehlt es an guten Gesetzen, die hierin besonders das
allgemeine Volksinteressevor dem individuellen unverständiaen
Eigensinn in Schutz nehmen müssen, wie denn cm gutes Land-
wirthschaftsgesetzwchl zu wünschenwasi
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L-
Kunstfleiß und Handel.

Leinewebereiund Tuchweberei hat das Stargardsche be»

deutend, doch beides nicht hinreichend für den Bedarf de»

Landes. Gärtnerei, Flachs-, Hopsen- und Tabaksbau treibt,

wenn er irgend kann, der Häuerling in Städten und auf

dem Lande. Auf den Stadtfeldern arbeitet ein.großer TheU

der fleißigen Bewohner im Sommer den ganzen Tag, um

sich und den Seinigen das Fortkommen zu erleichtern, dabei

ist der Strelitzer sehr mäßig. — Di« vielen Sagemühlen

und Theerofen bezeugenden Holzreichthum des Landes. Trau¬

rig ist hie und da die weite Verheerung durch Waldbrand, den

Nachlässigkeit veranlaßt und Nachlässigkeit oft nicht schnell

genug mit kleiner Holzaufopferung bekämpft. Auch h/er

klagt man über den argen Fraß der Kienraupe. Zu

Brettern. Bohlen, Balken. Latten ic. wird alles große ge¬

fällte Holz geschnitten. Mäßig ist die Brauerei, unmäßig dir
Branntweinbrennerei, besonders auf den Rittergütern an der

Gränze, wohl nicht so sehr der Düngvermehrung und der

Schaasernährung halber, als um die Bedürfnisse der

Smuggler im Preußischen zu befriedigen. Die vielen

Seen an der Gränze und die Tannenwälder, welche

Weg- zulassen, die unmöglich sich beobachten lassen, die

zahlreichen Juden, welche zugleich die Wollausfuhr ganz in

ihrer Hand haben, begünstigen das unedle Gewerbe des

Schleichhandels. Fürstenberg, eine Gränzstadt, blüht,

freundlich wie es ist, durch seinen großen Butler-, Woll-

und Hammelhandel nach Berlin, zugleich aber auch durch die

Eontrebande. Daß mächtige Nachbarstaaten, den Handel ih-

rer m'ndermächligen Bundesstaaten erschweren,ist leider wabr;

daß aber Letztere, auch sehr unnachbarlich, dem Contrebande-

Handel in -die größeren Staaten, dusch kurzsichtige Unter-
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odrigkeiten, zu viel Raum geben, ist eben so wahr; denn
von den Ccntralbehörden lagt sich ein so unpolitisches Be,
nebmen nickt erwarten. Ein hoher Blasenzins wäre in die-
sem Staate sehr wohl angebracht, und wenn man einerseits

auf die Preußischen Zollgesetze mit Haß blickt, so vergesse
man nicht, daß. im Fall einer nackbarlichen Mitwirkung zur
Verminderung des Schleichhandels, sich höchstwahrschein¬
lich, zu einem dilligen Handelstractate, Preußen bereit sin-
den würde.

Alle landwirthschaftlicheProdukte fährt das Strelitzische
aus, und außerdem viel Holz, Meth, Branntwein, Honig,
Wachs, Papier, The«, Potasche, Glas, Tabak, Wild. Ho-
^stn, das meiste geht aus dem St-rgardschen in's Preußische,
zum Theil zur weiteren Verführung; aus demRatzeburgschen
aber nach Lübeck.

Di? Straßen sind im Ratzeburgschengerade so, wie sie
das kleine Land bedarf; im Stargardschen sind sie, außer den
Poststrahen, schlecht genug. Wo viele große Landgüter blü-
hen, da hat die Regierung immer Mühe, nur einen erträg¬
lichen Zustand der Straßen zu erlangen. In dem äußerst
fruchtbaren Amte Woldegk lassen sie sich nur durch sehr kost-
bare Steinpflasterung verbessern,und bei der mäßigen Bevöl-
kerung des schönenBodens, entbehrt man solcheallenfalls.

Bier und Brod sind im Ganzen schlecht und eben
so unzweckmäßig die Bauart auf dem Lande. Kaum
tritt man an der Gra'nze in's Preußische über, so hat
die aufmerksamePolizei alle Uedelstände ohne Härte gegen
die Mitbürger gehoben, und die Dörfer sind zwar nicht
reicher, aber doch reinlicher, und der Wirthschaftsraum der
Bauerhauser ist bequemer genutzt. Es leuchtet auch freilich
»in, daß in einem einstöckigen Bauerhause mit üb erste-
hendem Dache, wie im Preußischen Gebrauch ist, w«U
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mehr Getraide und Heu geborgen und die Wände und

Mauern besser vor Feuchtigkeit geschütztwerden können. DaS

Preußische Geld läuft hier allgemein um. Man ficht aber

auch viel Gold. Die allgemeine Einführung des Preußische»

Maaßes und Gewichts.würoe sowohl für das Meklenburg-

Strelitzische, als das Schwerinische von ungemeinen Nutzen

für den Berkehr seyn, da w-nigstens Strelitz fast allein an

Preußen eine Abnahme seiner Produkte findet, auch läuft

jm Lande schon mehr Preußisches, als MeklenburgischeS

Geld um.

6.
Einwohner.

Im Jahre igl? zählte man im Großherzogthum 71,769

Einwohner, darunter l 1,734 im Ratzeburgschen. Sicher ist

jetzt die Volksmenge über 75,000. Unter einer so humanen

Regierung, als die Strelitzische ist, vermehren sich die Men-

schen sehr, sobald man nicht durch Verhindern der Zerschla¬

gung übergroßer Güter und durch Erschwerung der Gemein»

heitstdeilungen, da? vermehrte Produciren durchProdukte der

Erde, den Unterlhanen künstlich erschwett. Der Staat zählt

10 Städte und 2 Marktflecken, mit 26,061 Einwohnern, die

sich aber zum großen Theil vom Feld - und sehr geschickten

Garten- und Tabaksbau nähren.

Die Städte sind im Ganzen ziemlichwohlhabend, die

Kämmereien sogar reich und die Straßen gut gepflastert.

Wirum ebnet man aber nicht die verfallenen Mauern, welche

wenigstens die nächsten Gassen ungesund machen, und Thore

mit Schießscharten habe», als wenn man noch in der Feh-
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dezeit lebte. Die Ruinen ehemaliger Walle, auf denen die
bürgermeist>rlichen Kühe weiden, haben manchen Sumpf uvd
würden, wenn sie gekbnet und zum Privatejg?nthum und zu
Gärten verkaust würden, die Umgebungen in Vegetation
setzen und zugleich verschönern. Haben doch die Holsteiner
ihre Walle und Mauern längst geschleift.

Die Prozeßsucht muß herrschen, weil sich, ungeachtet des
nicht f.br getheilten Grundeigemkums und der kaum auf dem
Lande aufgehobenen Leibeigenschaft, 79 Kanzlei - Advoka?en
und Notarien von der Justiz ernähren, deren Nahrung nicht
im Sinken ist. Ob dieß an mangelhaften Gesetzen oder lang¬
samem RechtSgang liegen wag, wissen wir nicht. — An
Landtage» fehlt es nicht und im polizeilichen Wirken ist die
humane Regierung vielleicht zu sehr durch die Ritter - und
Landschaft ge/ahmt. Der mäßige Staat hat 245 Kabinets-
guter u»d Domänen, und mir Einschluß de» Kabinctsamts fin-
det man 7l Rittergüter, deren allmäh'.'.a.r landesherrlicher
Ankauf und Zcrschlagmics bis auf die Wälder sehr zu wün-
schen wäre, da manche Rittergutsbesitzer ihr großes Cinkom-
men außerbalb des Lande« verzehren, und die Landwirthschaft
im Stretitzischen im Ganzen noch sehr zurück ist; deßwegen
kauft man, ungeachtet det niedrigen Abgaben, und der hohen
Preise der im Lande gezogenen Pferde und der Fleisch - und
Butterlheurung m Berlin, wohl kaum in einem anderen
Teutschen Lande die herrlichen Landgüter, mit Privilegien
ausgestattet, wohlfeiler, alS im Strelitzischen.

Bloß zu Altstrelitz und Mirow leben 7ZZ Juden, dl»
in Allstrelitz und Fürstenberg Gemeinden bilden. Die Ein»
wohner sind keine Wenden mehr, at'er ihre Flüsse, Seen,
.Ortschaften und Landgüter haben noch viele Wendische Namen.

Die Religion des grcßhenoglichen Hauses und der mei-
sten ünterrhanen ist lutherisch. Das Land hat sein Consisto^

N. Lä.idsr - !!, Völkerkunde, XXII, 8!b, 6
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rium zu Neustrelitz. Ein Superintendent Hat unter sich, au-

ßer den 2 Mutterkirchen zu Ncustrelitz und Neubrandenburg

und den beiden Mutterkirchen zu Weitin und Wulkenzien, z
Synoden: i) Friedland, mit 2 Stadt- und 16 Mutterkir-

chen, halb cisinsulauis und halb tiansinsulanis; 2) Star»

gard, mit y; Z) Mirow, mit 4; 4) Skrelitz-Wesenberg,

mit 11 Mutterkirchen.

Ein Probst respicirt die y fürstlich Ratzeburgschen Pfar¬

reien, unter der Ratzeburger Consistorial-Commission, so wie

auch die dortige Domschule.

Die Schulanstalten des ganzen Landes stehen unter dem

Consistorio zu Neustrelitz.

Das Gymnasium Caroliniini der diefitenj, mit 6 Leh¬

rern und 1 Zeichnenmeister; die Bürgerschule, mit 4 Lehrern;

die Töchter- und Currendenschule, stehen unter der Landes¬

regierung. In Neubrandenburg, Friedland und Woldegk ist

der Magistrat Patron der Schule. — In Mirow ist ei»

Stminar für Schullehrer.

Staatsverfassung.

Der Wiener Congreß erhob den Strelitzischen Staat zu
einem Großherzogthum. Die Grcßherzöge von Meklenburg»
Schwerin und Strelitz führen gemeinschaftlich die vierzehnte
Stimme und jeder der beiden Großherzöze im Pleno eine d>

gen? Stimme



Staatsverfassung. 83

Unter dm beiden Großherzigen steht die Ritter- und

Landschaft beider Staaten in ungetrennter Union, welche im

Jahre 52z gegründet und im Erblandsvergleiche, vom I.

*755' bestätigt wurde. Erst seit der Bundesacte ist die Erb-

unterthanigkeit des Bauerstandes aufgehoben worden; in de»

Domänen war solche immer sanft, und viel drückender unter

den Gutsbesitzern. Der Landtag dieses Jahres wird die große

Frage entscheiden, ob dem bäuerlichen Eigenbehörigen, der

nichts als Feldarbeit lernte, auch eine Landdotation, gegen

beständige Erbpacht, neben dem sonst wenig nutzenden Ge-

schenke der Freiheit werden soll. Bisher war in Mißarnd»

ten eine zahlreiche leibeigene Unterthanenschaft in den Ritter-

güt»rn eine wahre Last. Deßwegen beförderte dreß eigene

Interesse der Rittergutsbesitzer sehr den Freikauf überflüssiger

Unterthanen, welche dann über die Granze zu gehen pflegten.

Daher vermehrte ffch die Bevölkerung bisher eben nicht in

den Rittergütern, wohl aber in den Städten. — Die Rit¬

ter - und Landschaft im Stargardschen hat ihr Direktorium,

bestehend aus 1 Erblandmarschall, 1 Vicelandmarschall und

I Landrathe, zum engeren Ausschuß einen ritterschastlichen

und einen stadtischen Deputaten. — Den Landesconvent

bildet 1 ritterschaftljcher und : städtischer Deputirter. —

Der engere Ausschuß der Ritter- und Landschaft beider

Großherzogthümer, bestehend aus 2 Landrathen, Z ritterschaft-

lichen und 4 landschaftlichen Deputaten, sitzt zu Rostock. Die

Ritterschaft des Stargardschen hat eine eigene Brandsocie-

tlt. — Die Hagelschadens -7/ssecuranz und Mobilar- Brand»

societät erstreckt sich über beide Großherzogthümer. Ihr Sitz

ist Neubrandenburg.

Die Meyenburg- Strelitzische Dynastie residirt zu. Neu¬

strelitz. Die Rechte derselben in der Prinzessinsteller, den?
Wappen, Erstgeburt, Llnealerbfolge, Titel, gleichen Monopol-

concessionen, wie im Meklenburg-Schwerinschen, nur daß in

Strelitz der Kammerjäger hinzukommt und in der eventuelle»,

< 6 *
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Tbronerbfolge des Haufes Brandenburg, sind beiden Linie»
des grvßi'eizoglich Meklenburgischen Hauses gemeinschaftlich.
Im kleine» Siegel der Groß!>erzöge dieser Dynastie, sieht
man einen goldenen Schild mit dem gerade vvr sich gekebr-
ten fthwarzen, rothgekrönten Büffelskopfe, mit silbernen Hör-
nern u:id einem silbernen Nasenring. Der großherzogliche
Mantel umfliegt das Wappen. Die großherzogliche Krone
deckt solches.

Die Oberhofchargen sind: i Oberkammerherr, i Ober»
stallmeister, i Hofmarschall, i Oberjägermeister, i Schloß*
Hauptmann und i Oberschenk. Der Hofmarschall verwaltet
die Oekonomie des Hofstaats; außerdem bilden den Hof 4
dunstleistende Kammerherren und 3 dieystlnstende Kammer¬
junker.

8.
Staatsverwaltung.

Das großherzogliche 'Ministerium zu Neustrelitz, als
höchste C-ntralbehsrde, Hestedt aus 2 Staatsministern, mit
einer geheimen Kanzlei und einem geheimen Archiv, unter
ministerieller Leitung. Ersteies bildet auch die Lehenkammer.
Die innere Lqndesverwaltung hat die Landesregierung, worin
auch die Staatsminister sitzen. Die geheime Schulden-
Abtrags-Commission steht unter der Regierung.

Den Justiz-Etat bildet, in der höchsten Behörde, das,
beiden Großherzogthümern Meyenburgs gemeinschaftliche,
Ober Apx^llationsgericht zu Parchim, in allen Gegenständen

des Pro^sses von mehr als 200 Rlhlr. Belang. Die Pra-
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sentationSrcchte der Dynastie Strelitz sind bei Sck)werin an-
gegeben worden. Für die Strelitzischen Lande specieu sungirt,
U'ter dem Oder-Appellationsgericht, die Neustrelitzer Justiz«
fanjtci. Die Stadtmagisträte, die Amts- und Pattimonial-
gerichte bilden die unterste Instanz.

Das höchste Finanz-Collegium ist die Kammer zu Neu-
strelitz; unter solcher stehen die Rechner der Kornböden mit»
Magazine, die Domanenämter, das Steuerr,'gal, das Jagd-
und Forstdepartement, mit 2 OberforstamtetU. und 17 For¬
ston, dem ?ost - und Zollpersonal, die Administration d»
Kabineis - und der ncuerworbenen Posenschen Güter.

Ncusrrclitz und Füistenberg haben eigene Polizei-(Zolle-
gien, die sonst Magistrate, Beamte und Gutsherren in
sich vereinigen.

Das Medicinal-Collegium zu Neustrelitz hat unter sich
6 Physika!?.

Noch besteht in Neustrelitz 1 Weaebau-Commission, 1 In¬
telligenz-Kommission, 1 Landesmaaß- und Gewicht« - Com,
Mission.

In Natzeburq ist ein besondere« gebeimes Archiv für daS
Fürstenthum auf dem Domhofe. Die Landvoigtei zu Schon-
b-rg ist die untere Polizei- und Verwaltungsbehörde, und
das dortige Justizamt hat die Untergerichtsbarkeit. 5 adlicht
Güter haben ihre eigene Jurisdiction. Die zweite Instanz
bildet die Jlistizkaiizlei zu Neustrclitz.

Die Domänen, Regalien und Steuern verwaltet bi<
Kammer zu Neustrelitz. Das ganze Fürstenthum bildet ein
Obersorsiamt.
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9-

Finanzen.

Man schätzt die Einkünfte des Großherzogthums, ohne

die neuen Erwerbungen, als Compensation für den Distrikt

am Rhein, zur Vergrößerung des Landes, auf mehr als

300,000 Rthlr., darunter die Einkünfte von Ratzeburg auf

32,000 Nthlr, und diejenige«, aus dem Boitzenburgs Zolle,

auf 12,000 Rthlr. Die Domänen und Forsten im Star-

gardschen find sehr einträglich.

10.

Militär.

Es besteht aus 2 Compagnien Infanterie und auS ei¬

ner kleinen Division Husaren, zur Polizeiaufsicht. Der

Landsturm hat 7 Bataillone. Ein Militär-Collegium leitet

das Ganze.

11.

Topographie.

A. Der Stargarder Kreis,

»0N 29 f- Meilen, halte im Jahre 1817 60,035 Einwoh¬

ner, in 8 Stadien, 2 Marktflecken, 150 Dörfern und 157

Domamal- und Kabinetsgütern, auch 68 Rittergütern.
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0) Städte.'

Neustrelitz (Breite 530 21', Sange' 30° 4a'),
Hauptstadt und Residenz des. Großherzogs, Sitz des Mini-
steriums, der Landes- Regierung, der Justiz - Kanzlei, des
Eonsistoriums, der Kammer, des Militär-Coll,'giums> det
Superintendentur, des Stadtgerichts und des Polizei Gottes
giums, seit dem Jahre 17ZZ, in welchem es erbaut wurde.'
Die Stadt liegt nicht fern vom Zintersee. Vom Markte
laufen alle schön gepflasterte Straßen aus. Das Residenz-
schloß ist groß und schon. Es hat 1 Bibliothek, r Münz-
kabinet, 1 Sammlung Wendischer, im Lande gefundener,
Alterthümer. Der Schloßgarten und die parkahnllcheSchloß-
koppel sind ebenfalls schön. Die Stadt hat 1 Hof - und 1
Stadtkirche, das Gymnasium Carolinum, i Büra-r -, r
Töchter-, 1 Armenschule, 12 cffintlidjc Gebäude und 291
Häuf, mit 4,851 Einw.

Die Vorderstadt Neubrandenburg» an einem der
Tollense zufallenden Bache, mit Mauern und wüsten, jedoch
schattigen Wallen, 1 Schlosse aus dem Markte, 2- Kirchen,
1 lateinischenSchule mit Z Lehrern, und 1 Bürger-, : Töch¬
ter- und 1 Armenschule; hat 652 Häus, und 5,145 Einw.
Die Stadt hat 36 öffentliche und 388 Privatbrunnen. Es
blüht dort viel bürgerliches Gewerbe. Die Stadt hat breite
«nd gut gepflasterteStraßen.

Fr! ebland, Stadt, mit Mauern, an einem Bache, der
in den Landgrabenfallt. Die Stadt hat gute bürgerlicheNah»
rung, Garten- und Ackerwirthschaft,2 Kirchen, 1 Hospital, 1
lateinischeSchule mit 6 Lehrern, 480 Hduf. und 3,900 E.,
24 öffentlicheund 218 Privatbrunnen.

Woldegk, Stadt, mit Mamrn, an. einem Bache, hat
x Kirche, 1 Bürgerschule mit 3 Lehrern, 7 ZÜind- und 3
Lohmühlen, 298 Häus. und 1,891 Einw
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Altstrelitz, eine schlechtgebaute Stadt, mit einem Do-
wanial- und ritterschaftlichen Amte, i Zucht-, Irren- und
Landarbeilshause, i Hospital, i Kirche, l Bürger chule mit 5
Lehrern, 2Zc>Haus und 3,099 Einw., darunter 486 Juden,
welche l Synagoge haben.

Fürstenberg, eine sehr nahrhafte, ummauerte Stadt,

an der schon schiffbarenHavel, zwischena Seen, von 242 H.
und 2 156 (f., worunter 206 Juden, in einer sichjahrlich vor-
mehrenden Gemeinde, mit 1 -Ruche, i Synagoge, i Bür¬
gerschule mit 3 Lehrern, und 23 Tuchmacher.

Stargard, Stadt und Sitz eines Domanial- und
riitcrschastlichen Zlmts, mit 149 Häuf, und 1,1,8 Emw.,
unter welchen 27 Tuchmacher und 2 Tuchscheercr, an ei¬
nem Bache.

Wesenberg, Stadt, am Gross-Wohliter See, mit
Mauern, 1 Kirche, 1 Bürgerschule mit 3 Lehrern 171 H.
und 984 E. Sie hat 14 Tuchmacher und 2 Tuchscheerer.

t>) Iustäz- und Domanial - Aemt«r.

1) Alt-Strelitz, aus 43 Ortschaften, um Alt- und
Neu-Strelitz, und den Psarrdörferin Wanzka, Wokuhl,
Dabelow, Dömjuchmühl, Godendorf, Golden-

bäum, Herzwohlde, Serrahnsche Berge, Userin.

2) Feldberg, aus 38 Ortschaften. Der Amtssitzist in Wol-

degk. Darin liegt der FleckenK el d b er g, mit 6c>H. und 381

E. und die Kirchdörfer:, Bredenfelde, Grünow, Hin-

richs Hägen, Karwitz, Rödlm, Warb ende; Dörfer: '

Hasselförde. Krüsolin und Steinmühle.

3) Mir ow, zwischenvielen Seen, mir 23 Ortschaften.
Mirow, «inMarkts!. >i»dAmt?sitz mit 2 Schlöffern, 1 Schul¬

meisterseminar, i Bürgerschule mit 2 Lehrern, 109 H. und

1,1*79 Einw. Kirchdörfer sind: Gaartz, Sch> ll ersdor f,
Grantzien, Strafen.



Topographie. 89

4) Stargard, mit ZZ Ortschaften und den Pfarrdör-

fern! Ballwitz, Badrefch, Kuh blank, Rühle«,

Schönbeck, Teschendorf, Marlin, Weitin, Wul-

kenzien. — Die Einkünfte des geistl, Guts Säbel ver-

wendet das Eonsisiorium zur Verbesserung der Pfarr- und

Schulbesoldungen.— Dörfer: Heid emühlen, Krickow,

Ziezow.

c) Kabinetsamt.

Es hat 10 Ortschaften und einen eigenen Forstmeister.

Berühmt ist der Park und das großherzogl. Schloß zu Ho-

henjieritz. Die Güter: Blumenholz, Hohenzieritz,

Weisdin, P rillwitz.

ü) Ritt erschaftliche A emter,

welchezusammen 471^ Hufen, Scheffel cvntribuabler Län¬

dereien, und unter solchen 231 Pfarrhufen enthalten.

1) Fürstenberg, mit den Hauptgütern Baarsdorf,

Blumenow und Tornow.

2) Stargard, mit den Hauptgütern Brunn, Do-

Witz, Gahlenbeck, Gehren, Göhren, Groß-Däbe-

kow, Hespl, Iatzke, Kotelow, Lichtenberg, Neude-

Min, Neuenkirchen, Roda, Schwanbeck, Schwich«

tenberg und S taven. >

3) Strelitz> mit den Hauptörtern D ahlen, Brohm,

Neumeierei Dewitz, Gevetzin, Kammin.

L. Das Fürstenthum Ratzeburg.

Es zählt, nach gräflich Schmettauifcher Berechnung, 6|
lüMeile, hat 2 Städte, 69 Dörfer, 88 Domänen, 5 Ritter«

guter und 11,734 Bewohner.

l) Der Palmberg und Domhof der Stadt Ratzeburg,

mit dortiger Domkirche und den große» Collegiengebauden,

der Domschule mit 4 Lehrern> 1 Hospital und 36 Haus,

bilden das Ganz?, bewohnt von 252 Menschen.

St. Länver- u. Völkerkunde. XXII. Bd. 1
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2) Schönberg, eine Stadt an der Maurin, erfuhr im
Kriege des I. iZiz Brand, Plünderung und Verheerung,
hat eine herrlicheifage zu einer Festung, ohne es jemals ge-
Wesenzu seyn, ist ummauert, hat i Kirche und Bürgerschule,
107 H. und 1,228 E., ist sehr hübsch gebaut und die Ge¬
gend äußerst fruchtbar. Die Stadt ist Sitz der Landvoigtti
und bei Justiz Domänen- und Forstamts.

Die bedeutendsten Pfarrdörfer sind: Demern, Her-
renburg, Karlow, Schlagstorf, Selmstorf, Müh-
lenbeck, 3 ieth en.

Die 5 Rittergüter Chri stinendahl, Dodow, Ol-
dendorf, Horst und Torritsdorf sind al(obial und ha»
den 50» Gutsunterthanen.
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Allgemeine Werke.

I. Ch. Fr. Wundemann, Meklenburg in Hinsicht auf Cultur?

Kunst und Geschmack. Schwerin und Wismar, 1810. 8-
r

Meklenburg - Schwerinischer Staatskalender, von F. A. Rudloff

herausgegeben. Schwerin, vom I. 1771 —1321.

£>a()t'S Versuch einer kirchlichen Statistik Meyenburgs. Rostock/

1L0?. Z.

Monatsschrift von und für Meklenburg. Schwerin, 17S8 bis

i?93- 4.

Th. Nugent's Reise durch Teutschland und vorzüglich durch Me-

klenburg. Züls dem Englischen, mit Anmerkungen von Fr. Ch.

b. Karsten. Berlin und Stettin, 1781 — 1782. 8.

?> F. Zbllner's Reise durch Pommern, nach der Insel Rügen
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denburg uni» Holstein, übersetzt von Wal. Aug Heintze. Ko¬

penhagen, 1736. 8,

7 *
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und militärische Charte des Heizogthums Meklenburg und de»
Fürstenthums Ratzeburg, aufg. 1788, Berlin in sechzehn großen
Blattern.

Topographisch - militärischer Atlas von Meklenburg u, f. w., vom
geogcaph. Institut. Weimar, 1811, in 10 Blättern.

Sotzma n's Charte der Herzogthümcr Meklenburg - Schwerin und
Güstrow, in 2 Blättern. Berlin, 179Z.
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Stamm - Tafel

des

Großhcrzoglich M r k l e n b ll r g i s ch c n H ausc S.

. ^Die erste und zweite Dynastie übergehen wir, weil ihre Verwandtschaft mit der dritten zwar wahrscheinlich, aber nicht gewiß erwiesen ist; auch die alteren

Seitenverzweigungen erloschener Nebenlinien.)

Ntclot, Obotritischer Landesherr, au» der Kissiner und Orcipaner, riljr, getauft 1147.

Pribislaw II., regiert zu Werle 1X61, Fürst der Wenden, zu Meklenburg Ilös Reichsfürst d. 5. Jan. iI?0( .{. Il8t.

Heinrich Borwill I, Fürst zu Meklenburg und Msin 1,81, zu Wenden 1197, f 1226. Erste Gemahlin: H„;ogs Heinrich des Löwen Tochter Mechtild.

Heinrich Borwin II., Herr zu Rostock (Werle) 1219, t 12-6.

Johann I., Herr zu Meklenburg 1227, ^ ^^6^. Nicolaus I-, Herr zu Rostock, f flach 1275. Sein Stamm
der Fürsten zu Wenden und Herren zu Werle, starb aus
am 7 Sept. >436.

Heinrich Borwm "III., Herr zu Rostock 1237. Sein
Stamm der Herren zu Rostock, starb d. 25. Novem-
der IZ14 ans.

Pribislaw HI., Herr zu Reichcnberg (Parchim). Im Jahr

1270 lebten noch Nachkommen.

Heinrich I.> regiert zu Wismar vom l?. März 1265 — 1272, nachdem 4.
gegangen bis d. 24. Aug. 1298, + '3<"»

Albrecht I., t vor 1266. Nicol«U§ III., regiert in Meklenburg von 1275 — 128S,
+ nach 12SY.

Johann II., Mitregent von 1276 — 12SZ.

Heinrich II., Regent zu Meklenburg u87> zu ©rargart 1304, zu Rostock 13-3, t »329.

Albrecht Ü., geboren etwa 1317, succedirt 1355, wurde Herzog d. 8. Jul. 1343, Graf zu Schwerin 1359, + i379- Stifter der Schweriner Linie. Johann I., succedirt1344, Herzog d. 8. Jul. .348. Stifter der älteren Stargard'schen Linie,

welch« d. 15. Jul. 1471 ausstarb.

Heinrich HI , succ. 1379, + 1383.
I

Albrecht IV., Erbe zu Dänemark d. 25.
!Dct. ifF,/ succedirt in Meklenburg-
Schwerin 1383, f 13LS.

Albrecht III., König von Schweden, vom

30. Nov. 1363 bis d. 29. Sept. 1398,

succ. in Meklenburg -Schwerin 1385,

+ vor d. 28. Jul. 1412.
r .

Magnus 1., succ. 1379, * 1385.
J

Johann V., regiert in Meklenburg-Schwe-
rin feit d. 25. Ort. ig 95, + 1422.

Erich, regiert in
Gothland 1395,

+ 1397.

Albrecht V., + vor
d. 6, iOcc.1423.

Heinrich IV., succ. in

Meklenburg - Schwerin

und Wenden 14Z6, in

Stargard 1471.
*

Johannvi., + 1443.

Albrecht VI., Mitregent zu Güstrow seit i. 16 Febr.
>4c>4, + 1483.

Johann VII., Mitregent zu Güstrow seit d. 16. gebr.
1464, + 1474-

Magnus II., geboren1441,succedirtin Meklenburg-Schwerin,vord. 7. April1477, 1483/"1I5°3"

^ ftit b- 22. Der. 1534, evangelisch seit 1532, + d. 6.

Magnus, B'schos zu Schwerin, f 1550, Philipp, blödsinnig, f 1557.

Erich II., 'geb. d. Z. Sept. 148z, + 24. Der. 1508.

k ~ -

VII., 9«l. .»86, t .5.9, «8« m > «• »«• " «"fr™" ' '• 5' -S*"' W

Johann Vitt., geb d. 7. MSrz »55«. (Ute. in Schwerin dem- 12. Sept. I5?5, + 22 Miri i59a-

Johann Albrecht I., geb. d. 22. Der.
1525, succ. in Güstrow d. 7. Jan.
Z547 bis den 17. Febr. 1555, in
Schwerin d. ü. Bebr. 1552, f d. rs.
Febr. ,576.

Adolph
Meklenbu

f d. 27. Febr. 1653

Sigismund August, geb. 15Ü1, refldirt zu Joenack seit dem
sn. Mai 1586, -j- d. 5. Sept. 1600.

Ulrich, Bischof zu Schwerin 1550,
regiert in Güstrow fejt d. 17.
Februar 1555, in Meklenburg-
Schwerin vom l. Mjrz 1576
big d. 12. Sept. 1585 und seit

»> d. 27. April 1592, -fr i>. 14.
März t6o3.

Christoph, Bischofzu Ratzeburg

1554, reg. zu Gadebusch feit

t>. 27. Jan. 1570, f d. 3.
März 1592-

K<ltl, succedirt in Güstrow d. 14. März

1603, in Schwerin bis d. 16. April

1608, t d. 22. Jul. l6ro.

Friedrich I., aeboren IZ88, succedirtin Mkklenburq- Eckw >
—

lenbu-g - Güstrow d. 11. Julius r6zü bis d. 2. Mai 1651 <e,wV
Xptil l6"8' restituirt 1632, Regent in

654' Surfl Schwerin und Ratzeburg d. 24 -6.-,
Jlchann Albrecht II., geboren 1590, succedirt in Meklenburg d. 24. Jul, 1610 bis d. 28. März 1628, restituirt t632, f d. 23.

Apr. 1636.

Christian lLouis I., geboren
d. r. Lec. >623, succ. d.
27. Febr. 165», katholisch
d. 29. Oct. 1663, f d. 21.
Jun. 1(192.

Friedrich, geb. d. 1^. Febr. >c>38,
resid rt zu Grabow seit 1668, f
d. 28. April 1688.

"—>

Adolph Friedrich 11., geboren 1658.
Stifte« der Stretttzer Linie.

Gustav Adolph, geboren 7üzz, succedirt in Güstrow d. z. Mai 1654, f d. 6. Oktober 1695,

Friedrich Wilhelm, geboren d. 28. Mjrz 167s, succedirt
in Meilenburg - Schwerin d. 21. Junius 1692, in Mek-
lenburg - Güstrow d, 26. Detobet 1695 > + •>. 31. Ju¬
lius 1713.

Karl Leopold, geboren d. 26. November 1678, succedirt d.

Zi. Julius 1713, i d. 28. November 1747.

Christian Ludwig II , geborend. 25. Mai 1683, residirt zu Grabow seit 1703, KaiserlicherCommissariu«in Meklenburg
5. 28, April 1733, succedirt d. «8. November 1747, ^ d. Zc>.Mai 1756.

Friedrich' geboren d. 9. November 1717, succedirt d. 30. Mai 1756, f d. 24. April l?»S.
Ludwig, geboren d. 6. August 1725, f d. 12. September 1778-

Friedrich Franz. geboren d, 10. Ltcember 1756, succedirt d. 24.. April i78fi/ in Wismar d. l9- August 1803, «Louverain d. 6. August 1806, Großherzog d. 17. Junius 1315.

Friedrich Ludwig, geborend. IZ. Junius 1778, t d. 29.
November 1319.

"

Gustav Wilhelm, gebotend. 3». Januar 1788, Domherr
zu Magdeburg.

Karl August Christian, geborend. 2. Julius ,782, Dom-
Herr zu Lübeck.

Adolph Friedrich, geboren d. 18. Dec. 1780-

Paul Friedrich, Erbgroßherzog, geborend. 15. September 1800. Albrecht, acboren d. n. Februar X803.
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